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Der große £utberforfcbet ılbelm altber 112 r3ahlt ın yeiner
Autobiograpbhie DON den Kindrucken jeiner Yitarburger Studentenzeit im OMMmer-:
jemefter 18073 „Ttur Vilmar Orfe ich, aber gu mit voller Knergie, Er b
eitigte mich in DÖer Überzeugung, Oß guf eine ‚Cheologie er Tatjachen‘ an

Fomme, ÖAß aber 1e)€ objektiven aiamen unjer perJönlicher BHeligz werden
mujlen Unvergeßli iıft Mit, WIie ein{t £utbers Cheologie in deljen Wort
jeammenfaßte: ‚Denn Ö biuft meın und 1D bın dem“, un WIeE iDm, ÖM Dunen-
baften, eijernen Yiann bei diejen orten ÖE Cdranen uber e Ourchfurchten LDan:
gen liefen YNuch fur mein wiljenfchaftliches Arbeiten verdanke ich ıbm eine wert
VDO nregung. In 0em Kepetitorium jeiner Dorlejung ber Ora
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einmal eine Schelling BHehauptung darzulegen und beurteilen. Als amı
fertig WAQL, Iragte Viılmar Treundlich achelnd ‚Yiun, mein lieber err WDalther,
agen Yrl{ Soch einmal, ob SÄ1C Ichon eLLUDAS on Schelling gelejen baben.‘ Als in
dies vernemte, uns guseinander, Oß obne 1reFfes St{1Ud1M der uellen
ein Flares, jelb{itäandiges Urteil nıcht gewinnen je1. IIa diejer eung babe
ıD in Sutunft gehandelt und bın ibm noch eufe Sdankbar dgfur.“1) 1e7€ Erinne:
CuUNg 0Öe$ DUrCH jeine zuverlaljigen OÖuellenforfchungen für immer gusgezeimneten
Rirchbenbiftoriters laßt uns Öie YNufgabe, Vilmars Zutherverfltandnıs naber
unterJuchen, eben 10 wWIiCHhtig IWIeE Vei3DO ericheinen, Denn ers urze bilde:
CUNg laßt vermuten, OGß ur Vılmar einerjeits eine umfaljende Renntnis OCS
ge{chichtlichen Yiaterials ZUET unerIaglichen DorausjieBung jeines Sutherbildes e
bort, OAQß aber andererjeits jein Sutherverftandnis imit Der eigenen aubens
erfahbrung unguflösli zujammenbangt 1n amı auch ZU jeinem FSeUgNiS v»on
der 1r in CHAgl BHeziebhung TE

ilmars Yutberkenntnis
Um ein Flares DaTi(e DON Vilmars Zutberfenntniljlen belommen, geben WIr

DON einigen biblioqrapbhbıifdhen Seftftellungen QUus, tırfen
£utbers bat VDılmar gefannt; Ausgaben der erfe des Heformators bat

benugt? In welcdchem Umfang bat er den gefchichtlichen Sujeammenbang, guch
die ubrige zeitgenÖfjifche Sıteratur desS 10 Sahbrbunderts eg 1e)€ un
andere Dorfragen nnen WIr verhbaltnismaßig beantworten. LDir 1WDEer

en zuerfit einen Alict iın Dılmars 31  1otbektk und {tellen Teit, OCß als
Die vorkiegende Arbeit WUrde aufgebaut guf ÖS gejamte YMaterial der Yußerungen Vilmars

uber £Zutber unö die Keformation in allen jeinen Buchern, Schriften, Vorarbeiten uDber
ÖS gleiche Chema nd nıcht vorhbanden. Kinige Slitate findet inan bei Rarl KRamge, x Vila
INAT, in geiftiger Sübhrer ur unjere Tage, in: Aller V,  £utbh. Rirchenzeitung, 68 Sg (1935),
Lir. 20 H:3 ÖEt’)., BHemubungen um eine ufD. Rirchenverfallung, Q, z O., 69 JSg 19536), Yr. zÖ f3
un bei Rarl Widce, Die BHedeutung £Zutbers 1m Urteil S Vilmars, E vV.-Lutb. Seitblatt,
Liovember 19553; derY., VDilmars SeUQNIS DON der Rırche, 1957y; 8{ff ber die be:
nußten AOuellen un Darftellungen findet MaN, ÖR eine VDilmar-Bibliographie no Yeblt,
in der Sujammenftellung: Garbe:-Ramge, Don un uber VDılmar, in: e  } heilige Rirche,
1938,

1lDeiIm YWWaltbher, Zebenserinnerungen QAuUS unf3ig Iahren, 1022,
Yiach Vilmars Cod (30 WUrOE Öie ibliothek Ödem Antiquariat DON Ch Dl



Gejamtausgabe Öie L  L solignten der Senaer YAusgabe (1555—1558) und H1E 3Wei
Eıislebener Krganzungsbande (1504—15605) benußgt bat. ußerdem €18 eine
jebhr große Anzabhl v»on OÖriginaldruden er riften £utbers und jeiner Seit:
genojjen QAUSsS dem 10 Sahrbunder neben pateren usgaben einzelner riften.
VDon der damals neu er{cheinenden rlanger Sutberausgabe finden WIr NUur ein:z
zelne eile, WIeE e guspoftille (6 BHande), e Rircdhenpoftille (3 BHande), un
an Dder latına varıl argument.. Die andern großen Zuthberausgaben

Vılmar DO  z Gebrauch guf den Zibliotheken ber vertraut.?)
Yur guf 0em intergrun jebr geENqUET bibliograpbijcher Renntniite Fonnte

Vılmar jeine einzigartige Dorlejung uber ie ”I e 8He €
0S 10 rbunderts‘ halten, e leider nıcht ım rudc

icheinen Fonnte, weil WeOer jeine binterlallenen Aufzseidhnungen noch E Rolleg  z
jeiner Y3Orer gusreichten, ein zuverla)lıges Yranufkript berzuftellen

(D 2y 277) Smmerbin ijt aguf run Dder Jorgfaltig gefuhrten Yiachtchrift
eines Studenten möglıch, im folgenden zum eritenmal einen Überbliet ber 1e1e€
er in Sranffurt a zum VDerklauf übergeben un dort DO  S YMarz 1309 Öffentlich DEr

teigert. Süur diejen 3wecn leß der UAntiquariatsbuc handler den DON ilmar verfaßten un
bandichriftlich binterlaftenen KRatalog jeiner Aibliothet drucen 4032 YNMummern, wobei die in zahl
reichen Sammelbaänden enfhaltenen riırfen YNummer angeführt find) un ügte Öie
D»oON Ülmar nicht mebr Fatalogifierten Keftbeftande jeiner Aibliothel 1n3u (Yir 4033—4658). Das
Verzeichnis richien dem Citel „Wrof VDilmars Bücherfhatz“ 218 uno enthält
gußer dem Katalog der Bibliothet K und Jonitigen Anzeigen Öe$S UAntiquariats 130 ff. ;
Yr. 4050 ff.) au ÖaS Verzeichnis der Vilmartchen Autograpben-Sammlung 127 Ar} 14ff.);
ÖC ebenfalls verfteigert WUrde. Die reichen bymnologifdhen Beitande Öer Bibhiothetk Vilmars ind
quf BGrunsd ÖS Ratalogs gufgefübhrt in der Yionograpbhie: Db Diegz, ılmar als ym
nolog, 13909 134— 151 (161 TIr Gefangbucher un £iederJammlungen, 30 Yr. Onftige bym:
nologifche erfe)

3) Die IJenaer Ausgabe itiert Vilmar meilten, eben{o die Eislebener Erganzungsbande. Aus
Briefen jeinen Schwager Zeonhard illına (Z 8 27 erfahren WIr, ÖC für diejen guf
eine bereits 3wei re zurücliegende Beftellung bın „guf einer Srankfurter Auction“ l 1840 fur 1ins
gejamtLgreinfch! Dorto) „Zuthers erfe in der Senaer YAusgabe, Aande eut{ch“
{itanden batt., Er bat jie alto {eIbft wobl damals fchon einige re eje11en Dal aguch die Bemer:
Fung in der Schulrede „Don der Über  äbung Öder Wiffenichaft“ (1840) ” rechnete inan doch die
BHedeutung eines YNtannes ım Iahrbunder bereits ungefheut nach Centner: Oder wenig-
{itens Stein:Gewicht der Bucher, welche gefhrieben ; Was Ware jenem Geichlecht Zutber qe
wejen, wWwenn mMan nicht eine Idhweren acht ent  en OmMO0S gebabt bätte?“ (SX 327 ber
Öie anderen Zuther:Ausgaben quibt VDilmar eine erıi 2r  O 691f.
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Dorlejung geben un einzelne Darakteruitifche YAusfuhrungen uber Zutbers
riften mitzuteilen.*) eragde aDeı Laßt 1 erme))en, in welch unvoritell-
barem ANusmaß VDilmar ıH guch in biıbliograpbifchen Dingen guf jein edacht
nıs verlalıen onnte. VDon bier QUS it wobhl der erIaubt, Og ibm die
ın jener Dorlejung behbandelte Sıteratur desS 10 Sahrbundert nıcht NUEr DoOoN qe
legentlichen BHerüuhrungen ber eiann YOQT, Jondern Oß © Yich darın durch jahre  2  p
ange u8d:en vollig beimi{ch Tublte In drei große Dericden €e1 Vilmar jeinen

ein: die VDorge  1  €, S0—1517; Z die Zebenszeit Yiartin Zutbers
(von jeinem YAuftreten als Xeformator an), 517—15406; 3 e Zeit nach £utbers
Cod, 540—1577. Wir Fonnen uns amı eqnugen, den zweiten Aguptteil
fur3z uberbliden, ın Öem uns VDilmear durch Zutbers rırfen ubrt.5)

benuße ÖA$ DON meinem gter, ÖCm padteren Dılmar: Biograpbhen m X opf
(geb. 1342, geft. ge‘  riebene Z%eft, ÖS als Yiarburger Student un ZOorer der Dor
lejung 1m Winter 1865/66 eführt bat Crotgz nancher Abkürzungen ılt 1e)6€ Machfchrift obne
Rurz{ichrift bergeftellt, Daraus folgt, dagß der Wortlaut iım einzelnen qgeftrel, aber nıcht immer
vollftandig wiedergegeben ıft. übrigen gilt für diefe YMotizen 1im erglei z Viılmars Dar:
bietung in erböobtem YNiaße ÖQS, 10A8 meın ater in der Biograpbhie 2 21779 nm uber alle
posthum veroffentlichten DVorlejungen Vilmars )agt. Crotßzdem liefert ÖS Rollegbeft cin für
unjerc Strageftellung Onft nirgends auffindbares Yitaterial, ÖS nıcht unbenu bleiben JOIl

3Zum Begriff der theologifchen £iteraturgefchichte fubhrt VDiılmar iın der Kinleitung der Dor
letung QuUuUS: „Cheologi £iteraturgefhichte ÖS 10 Sahrbunderts ift einmal Darftellung ÖS
Gedankens un Anfhauungsausdruds biftorijchen Seitabfhnitts mit Sieb un Le15, Yeigung
un aß diejer Heit, WIie jich 1e)€ darftellen iın Doefie und TO)Q. ber it thbeologifche
£iteraturgefchichte, YMittelpunkt i{ft un bleibt Ödas tir un thbeologijche Seben
Und 19 gebört in diejen Rreis alles, Was DON diejem Yittelpunekt aus erreichbar ift. Und ÖS ift
jebr viel. Alles Wijfenfchaftliche, Geichichtliche, Dbhilologifche gebörte mals in den Bereich
ÖS tirchlichen Zebens. s i{t alj0o, Was WILr geben, Feine Rircdhengefchichte diejer Seit, jondern
eine Öer Siteratur in ibrer Bedeutung für ÖA$8 fır ul eben. Dagegen erwabhnen
WIir die eigentlichen gefhichtlichen Fte NUrT, injofern ıe der Siteratur den Boden bereiten ODder
auf iejer ruDen. Alho i{t unjere £iteraturgefchichte DONn Dder Aufgabe befreit, die Gedanken, Stim
Mungen u1w. darzuftellen, DON enen die amalıge theologifche Welt bewegt WULCOE, Und nun
zeigt 100 bier der belannte egenfa in der Siteratur pragen Yıch dieje ecOanken U1 viel geNgUET
us als in den biftorifcdhen en; bier WIe uberall. Deutlich, volllkommen deutlich jpiegeln jıch
diefe inge NUuUr in der £iteratur, und 19 ift unjere Dijziplin eine eigentlich innere BGeichichte
der Reformation. K benjowenig aber ılt eine der Theologie, dieje umfaßt nıcht die
weltliche Siteratur einerjeits, andererjeits aber gebt dieje ein guf die Kntwidlung der theologifchen
Gedanken. Beide erubren jiıch nur außerlich. YAuch ıt ÖS unjere nıcdht eine Siteraturgefchichte ÖCr
Theologie, e Yıch NUr guf Theologica beziebt Auch ut feine Gelehrtengefchichte (Biograpbi
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Er (tellt zunachftt feit „Kıne gusreichende iteraturge{chichte £utbers
bıs eufe A3U gebort eine bibliograpbhifche Sujammenftellung, Z eine
r Darftellung (Deranlallung der Schriıften u)w.), 3, eine Schilderung ÖdeS
3u)emmenbangs Öer riften, die Angabe der Kinflule, die £utber guf
die gleichzeitige und nacdhfolgende theologiufche und nıchttheoloaqu He Siteratur QAUsS

geu
ilmars Darftellung beginnt mit einer „Furzen literarijchen Charakteruftit

Suthers‘ „Zuthers liıterarı Darftellung bat urchweg ÖC$S Geprage Her
Irı cDeiten Unmittelbartkei Er {ichneidet DULDWEN Qus Öem ganzen olz e$
it wabhrhaft empfunden n>d angefchaut, erlebt und erfahren, und dann in den
tre/fenöfjten Ausdrucken no ın raichem Sortgang dargeftellt. Deshalb (chließt
Yich guch ie sSorm ÖCn Snbhalt mertwurdig NADD un veın s findet 11CH
beiı iıibm nı Sucdenbußeri{ches, Überflüfliges, gqucD nı Auffchminfendes,
etori  €$S, ber n jıcht no {u Daß der (9) vollig beberr1cht, vollig
durcharbeitet u Da utnı Kegifterz ODder Rollettaneenmäßiges. er herr{cht
bei ibm vollige, wunderbare arbeit, Durchfichtigkeit, urze und Drazılion.
Darın {tebt ıbm NUr Selling jeitdem ebenbüurtig ZUT e1ıfe e1 aber en
Jeine Darftellungen LWWD Krgreifendes, Anfaltlendes Darum aate Der Rurz
ur DON Sachten ungemein bezeichnend ‚£uthers riften erzeten und qingen
Durch YitarE und ABein.‘ \Das OCr Dıchter auf DÖder n:ederen ure Dder Doejte,
O0ÖS leiftet auf ÖEr oOberen ÖC$S aubens Er i{t ım eminenten Sıinn eın epiCher
Darfteller. DIies {chließt aber Feineswegs ÖCS {charfite, (trengite Denken aus

Darın WAQFE gefchult (cf. Großes Befkenntnis v»om AYbendmabl). Sutber dentt
aber nach nach Öem gqanzen Yrenfchen, £e1b, gele und ei Er verleugne im
Öialektifchen Denken nıcht ) eine nominalıftifche ule Sreilich den Schul
er. Alerdings jollen NULr die erjJonen genannt werden und Öie Zaupfrubriten bilden, umm QÖEL

Deutlichkeit willen. Dann aber ilt unvermeiölich, Daß unjere Geichichte eine Büchergerhichte
WIrs. Wenn WIr uns Nun gquch teilweife in ÖC er verkriechen, 19 Yoll €1 n1ı€ vergejlen
werden, Öaß die Xeformation nıcht durch er gemacht WOorden ift, jondern Ögß ein großes

KErlebnis WT, WA$S Ö1E KReformation {huf.“ Dal QU: Vilmars unfch, „Oß unjere
Daftoren, nıcht z vergeffjen er Gymnatfiallehrer, iın der Culturgefchichte, Sittengefchichte un
£iterärgefchichte Öe$ 1 Sahrhbunderts Yıch CLLUDAS QgEeENAUEL umjabhen, als gqewöhnlich der Sall ift,
amı Yıe nıcht enNLWeder » jentimentalzromantijche nı DOM 1 Sahr  € 1n
dafur tich als doren un Sagnoranten müjffen verböhnen lalıen, Oder * der römi{chen Seinbf elig-Ffeit unverftäandiger e116€ in Öie Zande arbeiten“ (RWD 1,69)



au erinnert nıcdhts Im Gegenteil: Sutber )pricht Öie prache ÖC$S wahbhren,
vollen un ZWORgE eu  en Sebens Zeine rırten ınd voll der Irı heften,
QUS dem en gegriıffenen ılder. Und 1e7€ ınd DON (Ohlagender Wirtung
1e)€ 1ilder und Spruchworter en und zu)ammen  uftellen Qus Zutber,
Ware ur Öie Sittenge  ichte {chbon eine große YAufgabe, In Hedem erreichte
ıbn nıemand.““ 6) Aei Dder Beobachtung diejer Kigen|chaften und Dorzuge in
£utbers prache bleibt Vılmear nı verborgen, ÖAdß ein unvertfennbearer Sort
{Ichritt verzeidhnen , Ais u Sabhr 1520 1nd £utbers rılten „NOCH {teifer,
mebr lateinich qeda An e Charakteriftik Her literarıfchen Kigenart ÖS e
Tormators 1eBßen )ıcH Tolgende BHemerkungen: m 10 Sahrbundert „„galt Zutber
ur einen ganzlıch 1)jenih)aftlıdhen Yienıhen, weiıl NUur fur
£aien Fleine er DOreibe Das )agt er guch einmal in der Vorrede 2uUum
‚Sermon on den Werten“.”) Z gebt ibm guch eufe noch. Die
pateren Rryptocalviniften verachteten ıbn jebr. Er jei NUEr für die Sazen. ag
)aat 18n beute noch, Habean s1b1. Yian WIr ıb Öannn immer no DOT, jeine
Darftellung jei grob un rob. Das bat eine gewijje erechtigung. Das aber
itammt zum eil QUs der Art und LWWDeye dentken un reiben, WIE ıe
mebr un mebr im 10 Sahrbunder aguffam n {hließlich berr{chend WAard.
Das mm aber Zutber nıcht gqusfchließlich ZU, ondern guch andern damalıger
Zeit s oomm nı einmal Dder eu  en Siteratur allein, Jondern gu ÖCn
Stalienern Auch in jeinem Rreis £Zutber 1€)€ igenart nıcht allein
YNielanchtbon breibt ganz abnlich WIe £utber Simon Semnius. Yur ına
ÖE usoörucdcfe Ytelancdhtbons Ieteini{ch, Sebhr veritandig daruber Yıch Dder
ZUL romifchen Rirche abgefallene Sriedrich Schlegel gqugs‘“,8)

Sür die BHelprechung der Schriften £utbers ım einzelnen gliedert Vılmar Öen
Dal hierzu die Charakteriftit Öer Schriften utbers in Öemn uber ÖS Ztudium 0S

Dfarrers: „Bei ibm ift €$ rfahrung un Seben, nıchts r]onnen un erkünftelt. Yian fann Ö8S,
WAas £Zutber YQT, nıcht Fürzer qusdöruden, als Oß iNnan jagt er eine hbervorragende Babe der
Diftis; ÖaAs 1Was in jich Irug, Derfteht mif ungemeiner Knergie in ÖieE Seelen anderer z
pflanzen. Zutbers AWWDerfke wollen dabher DO  z ANg. Dfarrer durhHgelefen, un nıcht bloß gelefen,
Jondern mitempfunden un erlebt jein. Michts in der LDelt ilt in Teichem BGrade geeignet, uns
alle un jede Xedensarten z verleisen, als Zutbers riften“ 37) Das Urteil JSobann
Sriedrichs DON Sachfen guch 2r  ol

‚6, 203. Vilmar erwahnt dizefe Stelle 1m gleichen SZujanımenbang au im Rirchlichen
OÖuartalsbericht 1805 I1 (DbI.; abgedruckt: Z 1: 3262 D, 5,

8) ber £utbers Aeftigkeit 1im uUsSOru| 13 131 Ö2
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ungebeuren (9) 2WEI Derioden TE mıt eiINELr Linleitung uber
Ö1e€ DOLr dem ö1 OÖttober 1517 verfaßten Schriften), 15530— 1540 Aus Dder
Zeıt DOLr 1517 wWwerden Ö1€ lateint  en ZSermonese gußerdem EINIqE Hriefe,
arunfer Dder rıe eorg penlein Yiemmingen DOM pri 1510

29 Ö4, nm.) un ÖE beiden isputationen De virıbus et voluntate ho0-
IMS S1N€e gTatla (1516) un CONLTTA theologı1am scholastieam de gratla el
natura (1517) In diejen Seugni)}en 1€ VDılmar bereits 01€ ELlemente DEr
hriftlichen Krfenntnis, Ö1e€ nacdhber als ein Sıcht die 1r ran Yiit

11n9 jie Ihon jebr eitiımm O@, ar  en diejenigen, Wwe Yıch guf OÖie
SUunNde  Va $ ezieben““ Der K1e penlein beweift, Ög € O16 Rechtfertigungslehre
{ichon fait volliger Sorm““ gus)pricht, „ OAß Sutbher, Ihon ehe anfına Öffent
1D gufzutreten], jeine re batte““

In bejonderen nı ber den „Ablaßhandel“ WIrO Oie gejamte Sıte  I
der ent{cheidenden Unfangsjabhre beiprochen, un ZWYOQT einfchließlich Her

Gegenfchriften, Ö1€ DON der papitlıchen eıfe QUSqINgenN Don Dder eriten egen  5  P
{chrift nach der raichen VDerbreitung Öer 95 Chejen, mıf Dder Sylvefter Drierias
antwortftete (1n agen gefhrieben““), Jagt Vılmar „Charakteriftifch ut, Öaß
Öiejer Yieann ogleich erfannte, Oaß YicH bier OÖIE YNiacht ÖC$S Dapites DAaNOEIE
Sutber erFkannte erit ıel pater.“ Aus den Rejolutiones bebt eIMLAE SaBe
hervor, ‚O1 Öer theologifchen Wurdigung 1ınd““, apıstae
sunt elag1ıanı et Donatıstae un 1Mo0Tr
est idolum CUlL papıstae sacrınlcant Die TUrg ÄlE beitimmte Schrift Serz
mon on un nade‘ (1518), ar durchdachte und Flargeraßte aße“
rief Tegzels „Vorlegung““ bervor „g bıer eutlıch Dergus, Ödß ÖTe ir
Willen  (04 OÖie Scholattiter DOTF em tdentijch 1ınd mıt der Autoritat 0S
Dapftes e  e erkannte eutlich OÖie Gefahr, ÖIE Ödem aD no ÖEr damalıgen
thirchlichen Autoritat QUS die)em Aandel drobhten egen 1e)€ VDorlegung fchrieb
Sutber: ‚Sreibheit ÖS ermons papitlichen und nade belangend‘
‚Sreibheit‘  F  n Rechtfertigung). . 1€e7€ Schrift ilt der allerbeftimmteiten e1re
ÖCS erite Denkmal DON der unbedingten K hrerbietung £utbers DOLr Öder eiligen
Schrift un vDvon dem feljenfeiten Seftiteben desjielben dameals Ichon
Wort ottes Die re DON der KRechtfertigung Oagegen als ÖC$S Krf{olgs Öer
poen1ıtentıa 11 Ablaßghandel no nıcht 10 eutlich Deragus ult Yıe
DON uns jebr e1 erfennen, guch {chon den 015 Chejen 6



Die DON Vılmar gußerdem be)prochenen riften der re 1518/19 11nd
olgende: Zutbers Asterisc1ı E.ds Obeliseı1, die ermone de virtute
Communication1s, de 1gna praeparatıiıone COordiıs DIO suscıplendo 1'
mento eucharistiae, de rıplicı Justitia (15418), de dupheı Justitia (1519),
die Z eidelberger Disputation (1518), Unterricht guf etliche Artikel (1519), Chejen
un Derbandlungen Der Leipziger Disputation (1519), Contra: malıgnum Joh
EKEeccı 1udiıel1um defens1i0 (1519) („,WWO gqusörucklich Jagt, WOo nıcht AuUus
der Rirche beraus un Feine Itiften“‘), Scheda Adversus Jacobum Hoch-
straten (1519) u  jeßen {tellt Vılmar Teft, OAaß bıs 1520 bereits „„O1€ gupt  2
Jache“ lıterarifch vorlag; ‚alles Wr ertiq“‘, namlıch: ”}‘ Das qganz en de$S
Cbhriften it eine taglıche BHuße; A He unden verdienen Yıch ottes Sorn,
Feine iit YiıcH venlalıs. s Die goöttliche Gerechtigkeit findet guch den
Wertken Qer Gerechten noch un (£öwen erkiarfie dieS namentlich ur Fegzerı  5}
Dadrum DO  = Dapft gqgusdrucklich verdammt) Dem gefallenen Yienichen ift
nıcht möoglich, 0ÖQ$S e)e balten (Z£öowen ertklarte CS ur einen Idhweren
Srrtum) 5, Allein Ourch Dden Glauben HNe für uns erworbene n zugerech-
efe Gerechtigkeit Chrifti werden WIr elig Yierkwurdigerweife WUrDde dieher

Sar nıcht als OÖad$S SZentrum on den Gegnern erkannt. Erit in ÖEr
Assertio (1520) Nel ibnen quf. T{ach er Übergabe DEr ugs on erit WUrde
man inne, Jonderbarerweile (vgl 1, 85).

BHejonders Oarakteriftifch 1ınd Vilmars Iotisen den gupt{chriften ÖeS
Sahres 1520, ahrend Dder „Sermon DON den LD erken“ und ÖS Buüuch-
lein „VDon Öer Sreibeit eines Chriftenmenfchen“‘‘ wenigitens in Dder I{iach
(chrift NUr miıt Furzen Bemerkungen geFennzeichnet werden, finden ıH Qaus
ru Darlegungen Öen „,310@€1 aggre))iven Schriften‘; an den Ohriftlichen
Sel n>d de captıvıtate Babylonica eccles12e.

Die Anrede „ In den DOriftlichen del eu  er YMeation““ ift „Am 15 Sabhr
bundert nıcht obne Beifpiel‘“, Die Schrift ‚lebnt Yıch beionders E riıften
yuttens an'“. Im eriten eil „pricht Sutber OCn bedentklichen Satz Qaus alle ın
get  1  9 Ogrum darf nıemand, 1Was en gebört, ur Yiıch nebmen. Eın SaB,
der Dden Rircbenverband o)en muß. Sutber 1eß ıH bier gquf ein ebiet ein, guf
Oem nıcht IAUS LO@QT. 1LDas aqußerhı XKechtens YOQT, dghıinein bat nıe
echbten Einblicd gebabt Der erite, Oer Oagegen guftrat, LWAQTL U u  4
un 1eJ)€ Gegenfchriften 1ınd nıcht 10 gering ZU ihaBen Er )agt, £utbhbers Schrift



jei gur eine allgemeıne Um{fturzung angelegt. Die Yiißbrauche WOo nıicht
verteidigen, )1e mußten aber na Xecht nd OÖrdnung eDoben werden, Sutber
WENOE Y1cH aber ÖIeE Yiiallen un 0ÖC$ Wr nıcht 1o uneben! yANS arıt
jei 1er danz untompetent. An Geradheit und Offenbheit un tre/fender Bezeicdhnung
dEeS Standpunktes iılt Feine DEr ruien gegen Sutber Hiejer gleich““ (val
3 Ö0

„Daneben iit nennen De captıvıtate Babylonıca ececles12e. Yiruß gelejen
werden.‘“ Vılmear gıbt eine gengu«€ Überlicht ber den Snbhalt, be)onders ber He
YAusfuhrungen DON Öen jıeben Salramenten. „Die DÖrdination ut bıer und guch

bei £utber nıcht gut weggelommen. Er meint reilich Öie sSormen SC Her
romi{chen Driefterweibhe , aber jeine Darftellungen 11n0 Soch obne Unterfcheidung
wiflcdhen allgemeinem Drieitertum un Yiiandeat Gottes.

„Beide rılten, ‚un den und ‚de captıvıtate", Werbden gewobhnlıich
gefubhrt, als jei in ibnen ELW )pezifi1cD Xevolutionares. 1LDas DE etztere
gebt, 10 ut OG$S urchaus nıcht wabhr. s ilt eine ım trengen Sınn reformatori{che
Schrift Daß miıt Öem (04.0) brach, jeine Urtache in den Angriffen, He
mittlermweile erfubhr. £utber eine beitimmte ANufgabe DOLK jıch Zutber yollte
Öden Glauben erwedcen, WIe jeit Dder pofte Zeit nıcht mebr vorhbanden geweijen
33700 IM BDamit aber iit ıbm guch jeine Schranke gejegt un 1ah £Zutber richtig
alles, WaSs diejer jeiner Krfahrung entgegenitand, als OCm K vangelium Chrifti
yelb{ft Darum un weil wußte, Daß jeine Krfahrung e pIGE Öes
K vangeliums je1, LOQETE ur ibn jeine re ÖS K vangelium und He egner
ven Anti  ruten Dies egreife man erit wobhl, ehe mMan Don Xevolutio:
narem IpPri

SIm Sujammenbang mit Dden riften, e durch He Auseinander)eBung mıiıt
den Cheologen Dder Univerfitä Sowen verurjacht wWurden, e)pri Vılmanr Hie

acCo S$atomus gerichtete Confutatıo (1521) un omMm ann guf HE
OurcCH Alfelds Schrift uper apostolıca sede (1520) hervorgerufene Entgegnung
£Zutbers „Don 0em Dapfttum Xom“ (1520), dem deutfchen egenftuü CS
es De captıvıtate. „ Das ilt diejenige Schrift, aAuUus welcher bis beute noch
entnommen WILO, OCß £utber DoN einer unı gren Ar und von einer Yıcht
baren nı babe wiljen wollen aDe1 WIr$ nı bedacht, Oaß 1e$ nach 1520
un iıim egen]a einer bejonderen gegneri{chen e1ıfe ge{hrieben ur Er Fagt,
ob inan dIE, we He gegenwartıge romi{che Dapftgewalt nıcht agnerfennen, desS



9794 tur €  er balten mu tellt x 19, JO MUuß gejagt werden, Oß OCS ÖR
malige apittum un DE 1r 10cCh nıcht töentYCH Varen ber Zutber bat
Yıch DON Oie)em richtigen Standpunkt QUSsS noch Weiifer rangen lalten, als
ipater bat zugeben wollen Er Öie Rirche 3ung an als e1N€ Gemeinfchaft
betebhrter riiten Er )aat der Iaube mache die Rirche, alho je1 Dder . eBßer,
der nıcht glaube VDon einer außeren Rirche fein Buchftabe der Schrift
Yur Dder Fonne die 1r VEQqIETEN, der Glauben verleiben Fonne, ÖS aber Jeı
Chriftus alleın Daneben aber jonderbar! rEennt DE Bifchoöfe aN,

alo Jozujagen gegenuber dem Dapaljyitem ÖS K pijkopalıyitem Daß Zutber
dagmals vDonN Dder r Feine are Doritellung g  €, qgeD guch OALAUS Dervor,
Oß den Sar Alfelds verwirft Chriftus je1 gu 0ÖA$ aupt der eiden WDir
lebren Ooch ÖS reghum potentıae! SZodann jagt CT, Derlon und Amt
Yıch gar nı heiden Diete Yieinung bat nıcht ange ebalten, in jeinem Buch
VDon weltlicher OÖbrigteit‘ etont geErAÖe diejen Unterfchied Yian qındg
wobhl weifter, als wollte In Olejem Buch eD guch Öer Sal OLE Aun denver:
gebungsvollmacht jei eine Zujage O12 Chriftenbeit Saktifch bat Zutber
OÖ1e$ nie anertannt denn hat )1cH DE Abfolution INMEeELr geben alten ber QUSs
diejen Außerungen Ihlagt Man noch eufte Rapital Beider bat OE lutberifche
Dogmatik bierauf guch mebr Gewicht gelegt als auf ÖIie Zymbole.““ ÄÜbhnliche
KRandbemerkungen acht Vılmeanr der Schrift „Daß qOriftliche Derjamm-
lung Oder Gemeine echt und Yiacht babe, alle re urteilen u C6 (1523)
„Das ılt 5AOe3U eine aOıfale Schrift Wenn ÖS K vangelium vreın qge
predigt Wr dann mMuß guch veıne riuten geben, und 1e)€ eben jollen uber
al{che re urteilen Arerbei Ommen OTTeNDAr ÖC mal et hypocritae Dder
gar nıcht in Betracht Dies WIr9 einmal als ein YMotrecht behbandelt ann aber
{tellt gucD Wieder ÖS Urteil Dder Gemeinde als W: Allgemeingultiges ÖCr
Das ift e1n 1lemma.C6

In einem bejonderen Abichnitt e)pri Vilmar „Die Sıiteratur der Ercom:
munılationsbulle‘. Über die ulle Kxsurge omıne urteilt BES „eutzutage
eritaunt un er  n inaen uber Die Wbernbeit diejer {chbolafti{chen Cheologie,
Öle QucD Artıkel verdammen Fonnte, DÖie OÖ1e Eatholifche 1r jpater
alzeptiert bat Die Kechtfertigung ommt Qatr nı Oaın DOr c;9) u  erg Gegenz
rırfen {tellt Dilmar eweils in Öden Sujemmenbang mıf der Dolemit Her Gegentjeite

Dal 2i5 !’ 85) nm
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Don Öden £EdÄ{ichen ullen und ugen; AÄAdversus exerabıilem Antichristi:
bullam ; Assert10o OM NU1UI1N artıculorum Luther1 DEr hullam Leonıs
NOV1ISSIINAamIn damnatorum (1520) Zegtztere Schrift „Ht zunachtt deshalb wiOHtiA,
weil bıer der Sar zuer guch dem Or nach vorkommt sola ergo fides
justificat Setzt erit WUrOE€ 1e7j€ fides sola; angegriffen, DON Cochlaus (Adversus
eucolatum MINOTAUTUM Wiıttenbergensem De sacramentorum QTatla; Ö

£utbers „fcherzhafter Adrversus armatum ochlaeum
1525 „Gegen Ö1e€ Assertio er{chien DOonNn LErasmus De 11bero aTbitrıo i Sur
OÖ1e wichtigfte Gegenfchri balt Vilmar Öie Assertionıs Lutheranae Coniutatio
Öe$S Bilchofs Sobh Silber DON XRocheiter (1523), 14 WOQT der gelehrteften

In Der Beurteilungun wurdigiten Geiftlichen jeiner Zeit (Dingerichtet 153
der unde wobhl tiefer, aber em andern gqucD nıcht Weifer als jeine

Seitgeno]jjen guch Auch ım ilt Ö1€ fides fein AEt ÖS ganzen
Yienfchen, der 11cH CM ıbn Siebenden bingibt Auffallend L, Ogß £utber
gur 1e)€ Zaguptf{chrift, OieE gefannt en muß, nıcht g
Vılmar ıtiert Öie ANusgabe Dder latına DoN Sijber, e 1507 urzburg
er{chien,

Sur i1lmars Suthberveritandnis bedeutjam iit jeine Stellungnahbme £utbers
re VDO  - Antichriftentum ÖC$S Dapites, ie anlaglı der Schrift £utbers ber
Danıel Ambrotjius Eathbarınus e)pri dejlen Schrift Contra Lu-
therum de his verbıs tu e>s petrus 1alogus; £utbers Antwort
ıbrum E X11 Nostrı agıstrı Ambrosıu Catharını defensorIıs Sılvestr1ı
Prieratis Kespons10 artını Lutherı Cum eXPOosSILa 1s10nNe
Danielıs 11 De Antichristo 152 er Joll Öer ap QUSsS der Da
nielijchen Weis)agung als Antichrift erwiejen Werden Die Schrift ut jebr
lebendig und mıftu gefchrieben Die Schriftauslegung aber iit 4anz
DerteDr Crog ibrer wunNderlDMeEN Snterpretation bat 1e7€ Schrift DEr luthe-
ri{chen 1r ber 200 re lans e1n fait Iymboli  es Anjeben genoffen.1°)
Wenn Nun gquch 1€e)€ Schriftauslegung vollig i{t und wenn zZum Antı
Orijten viele Kequijite geböoren, Ö1e€ nıcht beim Dapit finden 1Ind, 19 legen doch
bier ebr ernite inge DOTr Der occidentalifche apa darf ZWOQE nıcht als Antı
Orift betrachtet werden, weil erjelbe mıf em yeinem Aurwand ÖS Über

10) ur Sache an s Dreuß, Die Dorftellungen DOMM ND pateren Mittelalter,
bei £utber un Öder Fonfe{ltonellen Dolemik, 19006,



ommene reithalten wollte, weıl iroB jeiner oft heidnı Wege O1€
Seligleit unablafllig gelucht bat x muß guch Öie O18  1 angejeben WEr

Öen, und deshalb bat ıbr yitem 400 re beitanden ber Jowie ıH Qer
aDa un Oem, WaQs yelb{t ge)ucht und nıcht gefunden beat widerjeBte, weil

nıcht von ıb gefunden YOQT, und O€ ÖS Gefundene ercommunicator1{1ch
verwarf, Jobald abm gu ein emen dCS Antichriten allerdings in Yıch guf
Uns Oas mm vielleicht Dder Sukunft noch deutlicher beraus. Wir Fennen
den ntichri nocdh nıcht, nd DOCH en AWWIL noch Hie franzoji{che Xevolution
Og3U rlebt! Wie Jollte ibn Sutber gelannt baben  1%%
(} 1e7€ Schrift noch eine BHerechtigung aben, 19 116e eine AnNOerE,

Don der artburg ge  riebene nıcht ulla COeEeN4EC domi1n1, Ö1e€ Aulle VDO  z

Abendfreiten Öe$S allerheiligften errn ÖCS Dapftes, verdcuticht (1522) Dies ur
nıcht NUr eine der IO wacrten Schriften Zutbers, Jondern gquch eine gergöezu an

toßige Sbhr 1fe ıft Iqhon blasphemt a«

An der Schrift De Votils MONAaSsSt1ICIS (1521) bebt Vilmar bervor ‚Sehr
bedeutenS ilt £utbers Dedication an jeinen afifer Yitan lete Yie lateiniıfch! Dıie rveı
consıha evangelica (paupertas, oboedientla, CasStıtas) werden bier volljitandıq
eroörtert‘“ (DAl rEl 190)

„ In der Assertio anag noch Öie qgegen LErasmus gerichtete Schrift De
6TVO aTDIEFr10 (1525), mit qroßer Orgfalt gefchrieben, balds DOoON Yonas iNns

Deutfche uberje 1e)€ Schrift bat eine eben1o ange ıntroduct1io0o WIe€ ÖS Buch
ÖS Er asmus Dann bat ıe e1ıle Der Snbalt L, Oß £utber beweilt, Wenn

LErasmus Ö1e Schriftitellen richtig verftebe, 10 jeien ıe nı eigentlich rur ibn Er
wollte Öden Semipelagianiısmus ÖeS Erasmus in ÖCn Delagianiısmus zurucdfudhren
Dann IWD1 £utber den freien WWDillen bier prAdefjtinatianı) Ch vernichten Das muß
aber Jorgfaltig gufgefaßt erden s ir eutlich agen, daß Sutber hier Feine
bloß leidendliche Application Öer Bnade bat lebren wollen Er )agt qErAOeZU,
der men{chliche jei MGott gegenuber nı mebr (rei, NUur demgegenuber, OaS
„ıbm jei abrend vecht gut ÖE Veritodung ebrt, auch, OAß binter
em OrtenDarien Willen ottes guch einen gebeimen gebe, und hıer 1nmden Yich
SaBe, Ö1e Öie VOo Dradeftination als Ronjequenz jıch bergen, un
telle grundet aquch ÖE Dradeftination auf OÖ1€ Drajicienz Der Örıtte eil ban
delt DON er Allgemeinbheit der rbjunde eigentlich OAS, woraguf Sutber binaus-
will Heionders literarı1ch empfebhlen ift deru der Unerlennung OÖlS

6'



1ASmusS entbhalt, in)ofern als der erite geweljen jer, Dder doCcHh einen wirklidhen
Dunkt 0e$S Glaubens ın der Dolemit Sutber gufgegrıffen babe,.“

In Vilmars VDorlejung Olg nun eine jebr umfangreiche BHeiprechung Ger
rırfen £utbers DO  3 eiligen Abendomabhl )Ow1e€ Öer Sıteratur im Saframents-
{treit mit jeinen verfchiedenen Sronten. Wır durfen 1€e7€ ofızen Dier übergeben,
weil j1e mit gqeöruckten Yußerungen Vilmars in anderem Suljemmenbang weıthın
überein{ftimmen.!!)

VDon bejonderem Xe13 iit der nı „VDon ÖEr mebr prakti  en Sıteratur
Sutbers 1517—50 Bibeluberjeßung, Schriftauslegung, Dredigten, Betbuch
lein, Rırchenlied, Katecdhismus, rıften Yur e Schulen, politijche Stagen,
Bauernfrieg, Wiedertäufer, Dackfcher Zandel u1. YMur ein1ge Heifpiele Onnen
bier angefubhrt Werden.

„Kine volljtandige Charakterijierung Dder BZibeluberjeBung IWULDE ein
ganzecS Buch tullen Wir geben Ur ÖleE Aauptgelichtspunkte. 3Zu eachten ınd
DOr em Öie Vorreden zum en Ceitament, XKomerbrief, euen Tefitament.
e alle yrechen nıcdht uber Ö1e€ ibel, jondern aus Her Deraus. a3zu aber
geboört einmal eine bedeutende Sabhiqkeit, 11ch gufzufchließen, eine KRezeptivitat eriten
Ranges, ann aber auch die Sahiqteit, Das Kmpfangene feitzubhalten als Ligenes
un® als )olches weiterzugeben, eine urjprungliche Droduktivitat. Das Deißt,

geboört Og  A  u eine innere Verwandtichaft mit dem © Das ut nıcht N3U  E  “
demonitrieren, Jondern Muß Wieder £utber gelernt WeErÖen. An ÖEr Überfegung
yelb{t ubmten jelbit Öie Geqner die treffende Ur3e, dann i{t rubmen He eut
1chFeit un OaSs jeltene £benmaß, rerner He merkhwurdig Ihlagende BHezeichnung
der Gegenitande mıit eu  en orten un enSlıch e edle altung 0C$S anzen,
HE tern i{t DON jedem A riyvialen. Wır en Tragen: wober fommt denn ÖC$
alles® Das Fonnte HUF er Tommen, OGß Sutber guf Her pIGe Hder Offenbarung
an €e$ in der Schrift WUrDE vDoN bm DonN einem Standpunkt aus be
trachtet, un diejer vermittelt alle jene Dorzuge Sener gleichmaßige Standvuntkt
lag aber nıcht gqußerbalb, jondern 1NNErDa der Schrift und WAaL Dier Her
böchite er Fonnte C ilemann HeßDUNUS au agen, mMan jahe an Ötejer Über
jeBung, OAß Dder e jonderliche u gebhabt habe, deutich ZU reden.

11) bgl. DArg  u 541 Zutbers Abendmablsfchriften zabhlt ılmar au  r auf (mit qeENAUET
Angabe Öder Sundorte in ÖEr Senager bzwW Eislebener usgabe): Da 2y 249) Anm.
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beweitt beijer als ÖE Bibeluberfegung, Oß Sutber ein durchaus pojitiyer Beift
gewejen 1fl “ 12)

Zur Schriftauslequng Sutbers Tugt Vılmear bei Öer Yufzahlung der
einzelnen erfe urze trerrende Bemerkungen Q 19 den verichiedenen
Dijalmenauslegungen: „ADenn guch Sutber weniger auf den biftori{chen Snbhalt
EINgINA, 10 iıit OOCH im gaänzen ÖCS erftandnıs Dder Djalmen uns erit ur iDn
gurge  e Worden. Auch die Rıirchenvater en die aimen urcdhaus nı
JO Qqut veritanden IWDIE Sutber Yian 1e den YDiialter WIeE die HMonne, Wenn mMan

ıon nıcht on der BHetehrung QUS 1eft.“ Sreilich bemertt Vılmeanr guch „WWahrend
e Yuslegungen DEr Dialmen v»on Sutber bedeutenS 11nd, 19 baben )ıe dOCH den
ebler, OGQß Yie oft nıcdht gquslegen, jJondern anwenden, mitunter ebr willturlich.“‘13)

12) ber Öie Zibelüberfegung )agt VDilmar qußerdem (16 1,470f-) „IIaD ÖM einftimmigen
FeUgNIS er Heitgenoljen ıf utbers Aibelüberfegung Öie ur untjere Sprache un unlern St1]l
Ichöpferifchfte dat ÖC$ XNeformators geweicn, un diefe BZibeluberfeBung WUrÖe ORdurCH, ag
£utber 100 gan3z un QgaT, mit Zeib, Seel un eift dıiejem göttlichen Stoffe Offnete und bingab:
ÖS ganzliche Z&ineinleben in ÖCn Sinn der OÖffenbarung, ÖS vollige Yitıtleben mıiıt dertelben,
DON auch Sutbers ubrige Wertke binreichendes SeUgNiS ablegen, 08S, un NUr ÖA$ bob Zutbers
X\Dert JO boch uber Jeine VDorganger un Örıicht iıbm ÖCn Stempel DEr unverganglıchen Auer
auf. Sutber bat im Schrecfen der Zunde un i1ım o Öe$ Kvangelums die Aibel uberj]egt,
und ÖOdtfum ift, Wie Öie Arbel weltumgeftaltend und welItbeberr{chend, 19 die Überfeßung
)pradhumgeftaltend un )prachbeberr{ichend geworden.“ Dal ferner UDard  O 3067 Kinzelbeiz
)piele, nen VDilmar Sutbers ÜberfeBung als inngemaß un unvergleichlich bervorbhebt

dy 122 (DY. 27)8), 43 134 (Ter. 31,3), 43 279 (Dan 10, 1), 2y 160 XKOom. 5,28).
13) Dal ÖS DOoON Vilmar angeführte Zutberzitat uber argumentum el USuSsS tOotıus psal-

terıı QUSs den Cifchreden ( I4 VDiılmars eigene ANuslegung ÖS Dfalters chließt
„Unfer lıeber err, der uns den DYalter un afer nıer z beten gelehrt un gegeben
bat, 19 bitten WIr mit Zutber, verleihe uns auch ÖCn Geift ÖS ebets 1in Gnade, Oß WIr mit
Suft un ernitem Glauben, art un ohne Aufboren efen: Öfnn fuf uns nof 1o bat er $ qe
boten, un will’s alıo DON uns aben, Dem jer £ob, E hre un an in K wigfkeit, Amen“ (C€B

5,221) Zur Krganzung der HMotizen in der Dorlejungsnachfchrift jeien bier no einige
urze BHemerkungen Vilmars uber D le ‚8i angeführt. Zum Ganzen
mit einer eiDe DON uinWwWeijen auf Einsel{hriften: imM3 37 r Serner u Yiagnificat: „eine
weitere YAuslegung Joll bier unterbleiben un Quf Suthers Auslegung desjelben verwiecjen wWerden.
16)6€ Schrift nımmt den alteren rırfen Ü: decn allereriten Diag ein; jie bat eine Ciefe,
DiC wahbhrbaft wunderbar ‘fi 4 (C€B 1,43) „Wer meöditieren lernen will, le‚e DOTr allem
Zutbhbers Auslegung ÖC$ YMiagnificat, we nıcht empfebhlen ıit als eigentliche Yedita:
tions{chule. Da 1€ MAN, 1397085 beißt, die 1ere Öer Schrift ausfhöpfen“ (2b Dtb. 59) 3um
Galaterbrief, der ‚Rrone jeiner MANuslegungen“ : „Sur den praktijchen eDrau: ilt 61n ZAilfsmittel
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Don Öen verichiedenen Dredigtbüchern Sutbers (Rırchen- un guspoftille,
Kinzeldrucke) )agt VDılmar: „ Alle 1€7€ Dredigten eichnen Yich Ogdurch QUS, OAß ‚aM
uberall guf DE Sache osgebt obne die fores diıeendı Croßzdem zeigen )1e eine
merkhwurdige BHeweglichkeit ÖC$S Geiftes, )ıe 11n voll OÖrymoren, e1 un nebenz
ber oft in einerE Ehindlıichen £Einfalt. Die redigtweije in unjerer 1r
ıit NUr iıbrem haden DON £utber abgegangen. omiletijch leiften )ıe guch
einen Dienft: Yie ozujagen mit JeOeEr e1le einen eOgnfen an.‘“ 1

Zu Öen riften ber e ule lındet 1ıch He bezeichnende BHemerkung:
„DIie Schrift ‚m Öie Xatsherren‘ ılt ZLDQET eine eDr verftandige und eindrınd-
ıche Schrift, aber 16g Ooch in diejer Schrift ÖCS erite Reimlein DON der dren:
NUNdg Öer Rirche on der ule Bis ın Wearen Öie Schulen NUr irchlich
Yun wWanste Yıch Sutber Öie bürgerlichen eDOorden un 1e)€ Tolgten 1
eniitan wenigitens eine Sweiberrfchaft, rur die dameals Hie 1r noch {tart

war.‘““ Den „Sendbrief on dem barten Buchlein WIder HC ABaguern“ (1525)
236 Vilmar den beiten Dder weltlichen rırfen dCS Keformators. BHejonders
eingebend referjert ber e Orift 29 Rriegsleute guch ım eligen Stande
jein Fonnen‘“ (Dval Ch 1, 3092)

N  1eßen werfen WIr noch einen Alick guf Vıiılmars Ausfuhrungen uber die
„Sweite Deriode Zutbers“ (1530—1546) „Diete Deri0de iit weientlich DOonN DEr
eriten verfchieden. Die Irıfche Rraft dCS affens, e erite SreuHe 0ÖES Sindens
iit nıcht mebr vorhbanden., Suthers hıterarıi Tatigkeit ıit itumpfer geworden,
vorhbanden, welches einNes Sleichen niıcht bat  * E MAuslegung £Zutbers, welchem dleler e 2
einer vollftändigen Krpofition uber Ö1€ Rechtfertigung durch den SAlauben alleiın tent“ (6)

2,204 Die zahlreıcdhen Zutberszitate im 1ınd obl nur 3uU eil DON VDilmar
im OÖriginalmanuftript angeführt worden, T eil DON rılfian Muller binzugefügt; le  eres
gult DOEFE em DOoON den den einzelnen Buchern als Motto vorangeftellten Zuthberworten, ÖIE meiyft
nach der DON ilmar fait nıe benutten en ANusgabe zitiert WEerden. Sur die vorliegende
Arbeit urden deshalb Nur Zutherzitate aQauUus dem benußt, die unvertlennbar DON VDilmar
jelbft f(tammen. BHefonderen Wert egte VDilmar AUCD Ögraguf, Zutbers oft mißbrauchtes Or
uber den Satobusbrief vollftandig sitieren un aus ÖCm Sujeammenbhang z erFlaren, Sr 3901.;

411
14) ber die bomileti egabung ÖC$ n € u )agt VDilmar: „Yüirgends

in jeinen Dredigten trifft MäAN, 10 wenıg WiIie in £utbers Dredigten, guf eine irgendwie doktrinare
Yusfuhrung: €$ ıt rifches £eben, unmittelbare UnfOauung, wabhrbaefte Erfahrung (RID
2y 278)



IUr aber cDharfer in Dder Dolemit Die Fleinen, rılhen riften, gu HNe Za
tiren weigen Der rom, der bıs ın rafch bwarts 1oß, gebt nun in He
Breite, Ig er weiıtert )icH einem SZee, In Olejer Zeit *! guch ein VDermitteln
guf, 1owobhl wijcdhen Sutberanern un Schweizsern als guch wijcden Zutberanern
un KRomifchen. Serner ze1g Y1cH bereits eine qgr 5ahl DON Abgefallenen,
meift unbedeutenden Yiannern. Wenn 1e7€ Zeit im allgemeinen 161 unfrucht:
barer ut als Öie erite Deri0de, Yo ut Yıe Oggegen rruchtbarer mebr popularen,
ethi)ierenden, aguch erbaulichen riften. Diete Sıteratur ach{t jeßt, 1edO
feineswegds bervorragend.“‘ Diefes Allgemeinbild ezieht Yıch weniger auf Sutber
als auf den ge)amten Umipereis der zeitgenöl Hen Siteratur jener te In
£Zutbers eigenen riften Vilmar bejonders auf die re on Her 1r
In der „Vermabhnung die Geiftlichen, verjJammelt guf Ddem eichstag zU ANugs
burg“ (1530) tindet qußer Dder aEuten AuseinanderjeBung jenes Sahres „tiefe
Alicke ın 0S ej)en der Rirche, YMiungers Beilft ebe noch, inNnaı Y1cD
nıcht etfrugen. D)as gind ZWOQgE noch nı glei in Krfullung, aber ın ÖCn Deiften
und der Iranzöli{chen XRevolution jeben WIr e$, Zutber Jagt und Öie Seinigen
jeien eigentlich eine uUBWweDr fur Ö1e Omiche 1r Z it Das noch eufte
Die eigentliche pige Öie DVDerwufter 1ınd wir, nıcht E, IWIE ÖS beute guch
DON XRoömifchen anerfannt WILO., Dann Ipricht Zutber Yiıch ebr beitimmt dagegen
QUS, als WOo YicH fheiden DON ÖEr 1r Er )pricht 11cD ebr beitimmt QUS
fur OÖie Sortöquer OC Kpi)topats, 16 dellen weltlich-furftlicher ewalt. aDe1

OTrenDar einen einigermaßen günftigen usgang ÖS Reichstags 1m
YAuge Da 1690 der Reichstag ANDErs verlief, {chrieb 153531 Öie „WWDarnung
jeine lieben Deutfchen‘.15) m rıtten Ubichnitt mm eine jebr itarke etonung

15) LDas Vilmar bier meint, Jagt er noch decutlicher iın dem Artitfel uüber Sranz vDoOn Slorencourts
Ronvertion „Ein Übertritt ZUT Fatholi:'  en Rirche“ Doltsfreund V, uno 12 1$51,
ir 20—127) „VDir, und nicht Ö1e Eatbolifche Rirche, inö Öie naturlichen un berufenen VDor:  z  z
Eampfer den Unglauben, welcher QUS der Mıtte der Getauften in der abendlandılchen irche
Qu  eig Wir ennen Feine VDermittelung mıiıt Öem Unglauben, nıcht einmal nıt dem Xationalis:
MUS, welchen Öie Eatholifche 1U unverarbeitet un ungusgepragt in iıhbrem tragt un
wesbhalb j1e den Schein, aber guch NUFr Öcn eın eines qgrößeren nneren Sriedens ur Öie Unein:
geweibhten Yıch verbreitet. Aei unferem fcharferen Veritandnis für e)e un K vangelıum aben
und üben WIir au ein weit f(harferes Urteil uber Öie LDelt in ibrem Derbaltnis z beiden, un
empfinden 16deS auı Nu leife Antalten 0Öe$S göttlichen Gejetzes DOnN jeiten Öer LDelt in jeinen Der
derblichen Solgen ur die Gewinnung der SSeelen fur OC$ K vangelium weit Iqhneller un mer3:



Öe$S aguptartıklels, der Kechtfertigung, 1LDo diejer Artiktel WEH H, Ög L
ÖE 1r WCH, nD Fann Feinem Srrtum wideritanden werden, weiıl obne ıbn
der er nı bei uns jein und leiben Fann.“ Don Dder bals nach Ölejer
Schrift er{chienenen „Glo11a aguf ÖA$S vermeintlich Faıjerliche E Silt‘ urteilt Dıl
MAT, ıe jei „eIner der bedeutenditen rirten £utbers.““ VEr WIrd egation
gegenuber guch Ö1e Dojition reitgeftellt., s WIrd bier guf OasS beitimmteite Hie
Srrtumslofjigkeit Öer 1r jeitgebhalten, Og ıe geleitet je1 durch Ön (41
ein Abfall ÖEr 1r jelb{t IWIrS gqusge{chlo)jen. Die Schrift ntbalt ferner eine
prazije Krflarung ber ÖieE Kechtfertigung, noch beiter als in den Schmalktal
dıjchen rtileln.“ YAus der Antwort £Zutbers guf He Gegen  r ÖCS Sran3z A
noldi, der anoNYM ge{chrieben „n unpartein{ch S g1“) Vılmar rolgen  2
0e$S In diejer Schrift 297  10er ÖCn euchler resden‘“ (153 jagt Sutber
gqguch  + 4 fann nı eten, ıch MUuß aDbeı Muchen. S)as fann nıcht
eten: ‚Gebeiligt WEeErde dein Tiame‘, obhne Ögß 1D e1 entfe er  u je1, 1WEer
ibn nıcht eiligt! Ganz richtig !“

JSm Buch „Don den Conciliis und Rirchben“ (1539) iit fur Vıiılmar bejonders
wWiCchtig, Ögß Sutber „oeutlich )agt, ÖE 1r mu nach un 1ach erleben, aQs
iım Wort anfangs niedergeleagt jei DDIie Eoncilien 1e aber Qus einem u

Gefichtspuntkt Yiıt dem Ayoftelfonzı omMm nı zure
„Die Schrift 1  er ans Worft‘ (1541) ilt dgdurch wiıichtig, ÖCß Yıch Zutber

ım Z eil beitimmteiten daruber QUS)PrICHT, WAaSs un ‚KRırche‘ Der  ebt
Diefe Schrift legt Ogr, die Kvyangelijchen 11 als Regzer betrachten
jeien. Yian OKrAUS, Oß £Zutber wobhl gewußt bat, OQß HIC Rirche fein
alliges Gareqa DON Derflonen jei. Nuf den en Snftitutionen, Taufe, end
mabl, u)wW., berubt ıbm Öie 1r Dagegen {tellt diE Hehauptung
guf, die apıften batten Teuerungen gemacht, und 1€e)€ en ıe vDon Öer
1r QUS, In dem gUPfiUC en Y)ie verloren, 1Wenn ıe guch in en andern

batten, Ogdurch OAß ıe He GBnade DErg baben Sutber WT Yıch
licher, als Ö1es ÖE Eatbolifche Rırche imftande ift} welchedes AHauptartikels, der Rechtfertigung, vor: YWo diefer Artikel weg ift, da ift  die Kirche weg, und kann keinem Irrtum widerftanden werden, weil ohne ihn  der Zl. Geift nicht bei uns fein und bleiben kann.‘“ VDon der bald nach diefer  Schrift erfchienenen „Sloffa auf das vermeintlich Eaiferliche Zdikt‘“ urteilt Vil-  mar, fie fei „einer der bedeutendften Schriften Luthers.“ „Hier wird der Legation  gegenüber auch die Dofition feftgeftellt. £s wird hier auf das beftimmtefte die  Irrtumslofigkeit der Rirche feftgehalten, da fie geleitet fei durch den A5l. Seift;  ein Abfall der Rirche fjelbft wird ausgefchloffen. Die Schrift enthäalt ferner eine  präzijfe KErklärung über die Rechtfertigung, noch beffer als in den Schmalkalz  difchen Artikeln.‘“ Aus der Antwort Luthers auf die Gegenfchrift des Sranz Arz  noldi, der anonym gefchrieben hatte („Lin unparteiifch £ai“) führt Dilmar folgen:  des an. In diefer Schrift „Wider den Meuchler zu Dresden‘“ (15531) fagt Luther  auch: „ Fann nicht beten, ih muß dabei fluchen. Das heißt: Icdh kann nicht  beten: ‚Gebheiligt werde dein LTame‘, ohne daß ich dabei denke: Verflucht fei, wer  ibn nicht beiligt! Ganz richtig!“  Im Bucdh „VDon den Conciliis und Rirchen‘“ (1559) ift für Vilmar befonders  wichtig, daß Luther „deutlich fagt, die Rirche müffe nach und nach erleben, was  im Wort anfangs niedergelegt fei. Die Concilien fieht er aber aus einem 3u  engem SGefichtspuntkt an. YMit dem Apoftellonzil kommt er nicht zurecht.“  „Die Schrift: ‚Wider Hans Worft‘ (1541) ift dadurch wichtig, daß fich Zuther  im 2. Teil am beftimmteften darüber ausfpricht, was er unter ‚Kirche‘ verftebht.  Diefe Schrift legt dar, warum die Evangelifchen nicht als Reßer zu hetrachten  feien. Man fieht daraus, daß Luther wohl gewußt hat, daß die Kirche kein 3zu-  fälliges Aggregat von Perfonen fei. Auf den alten Inftitutionen, Taufe, Abend:  mabl, Schlüffel ufw., beruht ihm die Rirche. Dagegen ftellt er die Behauptung  auf, die Papiften hätten KMeuerungen gemacht, und diefe fchlöffen fie von der  Rirche aus. In dem Hauptftück haben fie verloren, wenn fie auch in allen andern  gewonnen hätten, dadırch daß fie die Gnade verachtet haben. Luther war fich  licher, als dies die Fatholifhe Rircdhe imftande ift, welche ... Gefez und Evangelium miteinander  vermifcht und verwechfelt. ... YWir bilden gewiffermaßen den Vorpoften gegen den Geift, welcher  in der Luft herrfcht, den. Vorpoften, weldhen die Fatholifhe Rirche aus fich felbft vorgefchoben  hat und der fie felbft zu hüten beftimmt ift. Darum kannn fie rubiger fein als wir, und felbft zu  Zeiten fhlummern, während uns das ftete Wachen unter den Waffen zur. Aufgabe geworden ift“  (C®S, 2, 250f.)-  88e)e un K vangelıum miteinander
vermi un verwechtelt,des AHauptartikels, der Rechtfertigung, vor: YWo diefer Artikel weg ift, da ift  die Kirche weg, und kann keinem Irrtum widerftanden werden, weil ohne ihn  der Zl. Geift nicht bei uns fein und bleiben kann.‘“ VDon der bald nach diefer  Schrift erfchienenen „Sloffa auf das vermeintlich Eaiferliche Zdikt‘“ urteilt Vil-  mar, fie fei „einer der bedeutendften Schriften Luthers.“ „Hier wird der Legation  gegenüber auch die Dofition feftgeftellt. £s wird hier auf das beftimmtefte die  Irrtumslofigkeit der Rirche feftgehalten, da fie geleitet fei durch den A5l. Seift;  ein Abfall der Rirche fjelbft wird ausgefchloffen. Die Schrift enthäalt ferner eine  präzijfe KErklärung über die Rechtfertigung, noch beffer als in den Schmalkalz  difchen Artikeln.‘“ Aus der Antwort Luthers auf die Gegenfchrift des Sranz Arz  noldi, der anonym gefchrieben hatte („Lin unparteiifch £ai“) führt Dilmar folgen:  des an. In diefer Schrift „Wider den Meuchler zu Dresden‘“ (15531) fagt Luther  auch: „ Fann nicht beten, ih muß dabei fluchen. Das heißt: Icdh kann nicht  beten: ‚Gebheiligt werde dein LTame‘, ohne daß ich dabei denke: Verflucht fei, wer  ibn nicht beiligt! Ganz richtig!“  Im Bucdh „VDon den Conciliis und Rirchen‘“ (1559) ift für Vilmar befonders  wichtig, daß Luther „deutlich fagt, die Rirche müffe nach und nach erleben, was  im Wort anfangs niedergelegt fei. Die Concilien fieht er aber aus einem 3u  engem SGefichtspuntkt an. YMit dem Apoftellonzil kommt er nicht zurecht.“  „Die Schrift: ‚Wider Hans Worft‘ (1541) ift dadurch wichtig, daß fich Zuther  im 2. Teil am beftimmteften darüber ausfpricht, was er unter ‚Kirche‘ verftebht.  Diefe Schrift legt dar, warum die Evangelifchen nicht als Reßer zu hetrachten  feien. Man fieht daraus, daß Luther wohl gewußt hat, daß die Kirche kein 3zu-  fälliges Aggregat von Perfonen fei. Auf den alten Inftitutionen, Taufe, Abend:  mabl, Schlüffel ufw., beruht ihm die Rirche. Dagegen ftellt er die Behauptung  auf, die Papiften hätten KMeuerungen gemacht, und diefe fchlöffen fie von der  Rirche aus. In dem Hauptftück haben fie verloren, wenn fie auch in allen andern  gewonnen hätten, dadırch daß fie die Gnade verachtet haben. Luther war fich  licher, als dies die Fatholifhe Rircdhe imftande ift, welche ... Gefez und Evangelium miteinander  vermifcht und verwechfelt. ... YWir bilden gewiffermaßen den Vorpoften gegen den Geift, welcher  in der Luft herrfcht, den. Vorpoften, weldhen die Fatholifhe Rirche aus fich felbft vorgefchoben  hat und der fie felbft zu hüten beftimmt ift. Darum kannn fie rubiger fein als wir, und felbft zu  Zeiten fhlummern, während uns das ftete Wachen unter den Waffen zur. Aufgabe geworden ift“  (C®S, 2, 250f.)-  88Wir bilden gewiffermaßen Öden Dorpoften den Geift, welcher
in der £uft berr{cht, den Dorpoften, welchen e Eatbolijche Rırche QUuSsS jich {elbft Vorge  oben
bat un Öer )ie jelbft „ buten eitımm: ıft. Darum Fann ıe rubiger jein als wir, un zU
Seiten I(Olummern, wahrend uns Öas tete Wachen den affen ZULt Mufgabe qgeworden tfl 4
(CG 2y2
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wobhl bewußt, ein echt 1  €es Kircdhenbewußtiein en Darum
guch den aD einen Antichrift.““
Wenn WIr diejen Überblict bier abbrechen, )o muß OOch noch ge)agt Werden,

Oß ÖC$S DON Vılmear gezeichnete Gejamtbild erit OKgOUrCH Dollftandig WILO, OQß
in beionderen nitten Zutbers Sreunde un Seinde eben 10 liıterarifch be}:  cht
un0 wurdigt. Dabei Wwerden gquch noch ceine e1 on Sutber-Schriften er wabhnt.
s Mag jeS0: genugen, die amen Öer übrigen Autoren anzufüuhren.

Sreunde: YMrelanchthon, Spalatin, Wenzeslaus £int, Suftus Sonas, Y
colaus [8]1! msdorff, Daul Speratus, Sobann ren3, Urbanus Ahegius,
Ealpar üttel, Chbomas Venatorius, Sob Schwaebel, erlıin on OGünzburg,
Argula vDonN Srumbach, Cajpar Eruciger, 6Org DOoONn Andalt, gul Kber, eit
Dietrich, Erbarö Schnepff, Sobannes rach (Draconites), 1’asSsmus Aberus,Sobann Hrismann, Anton Corvinus, Calpnar Aquila, Sobann £onzer onı
Cerus), EroNYMUS Schürf, JSobeann K1ijermeann, Chomas Kirchmeier, 188
Ratzeberger. Gegner: Sebaftian SErtariIUS, Eajetan, Sob Saber, Sriedrich
Iiqufjea, ELONYMUS mjer, Sobann E, Sobeann Eochkaus, JSobannes Dieten:
berger, Tonrad Wimpina, Chbomas Yiurner, efer Silvius, Yuguftin Ulfeld,
Andreas BHodenftein QUSsS Rarlftadt, Chomas Yiunger, Sob Eampanus, Sobh
en NO £udwig eBeEr, Sob Zunderlein, Swingli, Sob Detkolampad, 9eo
udage, Soachim Dadıanus, Georg iBel, Sob ahner, Sob Silpius Karanus,
Dipold BGerlach, eit Umerbach, Simon Zemnius, Sob Ygricola, Sebaitian
Srank, Cajpear Schwentkfeld. uErzZu ftommen noch eine e DoON Yiamen, Die erft
in der De r> n O lıterarı  € Bedeutung erbielten un OC$S
balb ın Vilmears Dorlejung den Spateren gufgefuhrt werden, WIeE Sla-
CIUS, Andreas OÖfiander, Suftus Yitenius. Auch an den ©  ba gebt Dılmar nıcht
voruber: Sazarus Spengler, reqor BHrück, IANS Sachs, Yiicolaus erbel Wer
den ın ihrer Bedeutung rur e Xeformation gewurdigt. DIie ange YMamenreibe
Joll zeigen, in welchem Yitaße Vılmar Zutbers Schrifttum in Öden Xahmen Der
Zeit einzuorönen WURTe. Denn DON en ®Genannten WIrd mebr ODder Wweniger
gqusfüubhrlich Ungabe ihrer Schriften erı  eL, IWDIE Yıe literarıfch in Öie großen
AuseinanderfeBungen eingegriffen en

„KRennen Sie ÖS 16 Sahrbundert?“ O Iragte Vilmar ein{t jeinen Sreund
un Iünger Cbhriftien Mruller bei einem Beiuch ın Yiarburg. „Und Wwe Yian:



ner QUS diejer wildbewegten Zeıit Fennen SC QUsSs den AHuellen gengu?"“
erichtet  + 49° Fonnte nafuriı NUur ebr Wweniges anfubhren. Da Tubrte mıch
DOLK Dden gqroßen eichenen Schranf, der auf dem Dorplag jeines Studierzummers
an Offnete ibn und aagte AuEr He Aguptleute gan3z r1edli neben:
einander. WEerde nen einıge Singer3zeige geben, derjelben babbhaft
werden.‘“ 1e)€ Unterbaltung, He Dder )patere Z&erausgeber DON Vilmears Col-
leg1ıum bıblieum nıcht verge)len Fonnte16), ift Fennzeichnend fur Me Voraus:
jeßungen, Öie Öas Sutberveritandnıs O1e1es Yiannes beitimmt baben Nan Mag
im einzelnen jeinen rfieilen agen, WAas ingan will, ÖS £ine WIrd man nicht b
{treiten föonnen un eshalb guch nıe verge))en durfen: Er bat ÖA$S 10 Sabhr
bundert gefannt WIE wenige, und bat Yieartın Sutber gefannt 3u nejer
Renntnis aber mm jeine Sabhigfeit, e geiuftige ewegung Jener Zeit perJönlich
nachzuerleben un glei  am QUS eigener Krfahrung Ichiuldern.!7

VDilmars Q uthberbild
ilmars umfaljende £utbertfenntnıs iit ÖS rgebnıs eines eLLDE Öreißigiahrigen

Studiums. Diejer Tatjache ent)pricht 0S Aild Suthers, OÖaS uns in Vılmars
riften immer WieDder egegnet, zuweilen mit wenigen qOharakteriftifchen
Strichen deutlich gezeichnet, oft mit einigen Worten als belannt DOLrKRUS

gejetßit Im Yıtarz 1803 ntitand die DON VDılmar DErTAKTE Darftellung ÖS eTOT-
maftors ur ÖS v»on HeEremMAanNN Wagener herausgegebene taats und BGetell:
{haftsleriton, Öie dorft im 12 Band (1863) äl eıten Seritonformat umfaßt

16) Er erı| ÖQDON 1m Hachwort z3umM 4, 507
17) Dal 0S Urteil DON an s eu (Ralvinismus un Zutbertum, 5 L 1028, 3006):;

„Yitan Mag den Kircdhenpolitiker Dilmar qganz ungunftig beurteilen, dem KRirchenbiftoriker Wr
mMan dennoch Ö1e Gabe nıcht abiprechen Eönnen, Yich in e Geifteswelt DETAANAENET Zeiten te  V
einzufühlen.“

18) twa 1330 beqginnt Vilmars inten)iVve BHeichaftigung mit Zutbers Schriften 1m BITE
jammenbang mit jeiner inneren Kntwidlung. Dal bierzu 310770 ferner Wilbelm
Yiaurer, Auftlarung, Sdealismus un KXReitauration, 10930, II, 224, nm In einer Dder
autobiograpbhiichen Aufzeidhnungen, e leider alle NUur ru geblieben 1ind, findet Yich der
Sar „Zutbhers Schriften babe ich erft 1$32 x ej)en angefangen ; vecht grundli ftudiert babe ich
j1e erft eg 1842— 1845“ Alatter an 509 D, BD 10 1879 DIaS bejagt jedoch nıcdht, Ögß
nıcht {chon vorber Vilmar einzelne rirfen ÖC$S Keformators gelefen bat, 10 DOr allem l. 1830
anlaßlıch Der für ıdn 19 bedeutungsvollen Seier zum YNuguftanajubilaum.



3 1—71) Wir laltjen 1e7€ Sutberbilder an uUuns voruberzieben und b
en bejonders dne Jur Vilmars Zutherveritandnis ODarakteriftifichen Zuge

Die BHBedeutung Sutbers Tur Dılmars BHetehrung
Die Irubelite und ur VDilmear ent{cheidende innere BHegegnung nıt Zutber DEr

bıindet Y1ch miıt jJeiner eigenen BHetehrung: „Unmöglich ıjt CS, die 1ere
Feit 1hildern, we ich in den eriten en meiner Betkehrung mpfand, als
iıch den vollen Ausdruck deljeN, Was ich ge)ucht atte, in SZutbers 1e 1and Clun
reu euch 1e€ Chriften aqmeın. Bie beiden Stropben: Er Dra mir v und  +
Vergießen WIrd Man in Dder XRezention ÖCS Siedes 03 im ver nıederheljifchen
Gejanagbuche ein Schag meiner gele, Öer ber e$ qging und miıich be.
gleiten WIr8 bis an mein KnNde.““ 19)

In der dat ilt die Strophe ÖdesS Siedes „Itun veu euch, lieben Cbhriften
gmein“ Öer Grundton Tur alles, WaQSs Vılmar ber Zutber ge)agt und ge{hrieben
hat.?20) Daraus ergibt Y1ch ur jein Zutberbils zweierlei. KEritens ıt ılmars
Zutberbild urcdhaus DON DEr perJonlıchen Kr{ahrung eitimmt, un 5  YOQT in er
Weile, OAß nıcht eLDE gur literarifchem Wege durch ÖS Studium OES refor-
matorilchen Seugnifjes ZUT eigenen Olaubenserfahrung gefubhrt WILS, ondern Oß

19) 21411 AI Yr 30Ö% (18 10 1879 Beider ift us der im re 1350 gefchriebenen Auf>-
zeichnung diejer Krinnerung nıcht z erjebhen, auf welches Sabhr Yıe Yich ez1eh s ut aber wob

Öie eit 1330 z denken (zur Kinordnung: 1, 68) Don „Zutbers £ied, welches
jeinerzeit dCcm Schreiber diejes Öie Bekehrung vollendet bat, Wie DOL ım jeit dreihundert
Sabhren viel HUuNderten und Taufenden: ‚!Tun Treut eu liebe Chriften qmein‘ “ )pricht Vilmar
1im Z VDoltsfreund, 1351 (C® 2,210)

20) Yußer Öden ım Tert weiter mitgeteilten 3itaten fommen bierfüur als Beifpiele U, . noch
Tolgende SStellen in Betracht: 2001 324 GEt ift dein un bift ein“) 24 135 223
(„ich bin dein A „CiIne ÖCn gqanzen Menfchen an £eib, Seele und eift in n{pru nebhmend€
Erfahrung“). Chl. Tatf., 1850, 07 3, W, Confelfionsitand S, 9 Zlr  t e  T®)

2y 190 Ür Ditb. Dredigten und get XReden, 18706, Q Zandbüchlein Jur
Sreunde ÖS deutfchen Dolksliedes, 1307, 155  + „Das ‚ıch bin dein un OÖl bift mein, uUuns Joll
der dod niıcht fcheiden‘“ ift fur ÖCn eu  en nicht lein Ausdruck der bimmlifchen, ift aquch
Ausdruck Dder ırdichen £iebe, ODder vielmebr, weil diefes Wort voller, wabhrbafter Ausdruck Her
irdifchen 1eDe it, 19 Fonnte gu: OÖ1€ biımmlifche 1cbe 1° Doll und \qgan3 bezeichnen, Wi1ie ÖS
neben uns Fein DoIE der rde vermocht bat.“ 3um Ganzen Dgl inan gquch 0A$ in Vilmars
eift gefOriebene, vpiel 5 weniq beachtete wertvolle Buch Ibert Srevybe, Yiartin Zutber in
Sprache un Dichtung, 1330;,



el bier ÖS eigenen erzen KErfahrene eftatigt indet und erit vollig 213
Flaren DETMAYd. Sur Zutbers Schriften gilt asjelbe, Wg Vılmear on Dder YNugs
burgıuchen RKonfe{jion Jaat ıe „IHIoß mır IDIE mit inem Yiale €g bei der:
tullian, Yuguftin, Gerharo Gelefene vollftandig guf““. Er erfannte, 4
en um)onift jei, weil on e$ Befuchte lanaft vorhbanden jet““,21) iit
abnlıchen Kmpfindungen bat Vilmar Au )pater immer WieEder Kntdedungen
beı £utber gemacht: verfpürte einen ıbn yelb{ft uberra  enoOen Sujammentflang
zwilcdhen Öer eigenen Kr{ahrung un ÖCm Seugnis ÖS Keformators!22) 3weı
fens MUuß 1e00 gErgOE in iejem Sujeammenbang fejitgehalten werden, ÖCß Yıl
NQLr mindeltens grund)aBlıcqh nıcht jeine Jubjektiven Krlenntnijte in Sutber
bineinlejen will, ondern 110 jeinem Seugnis unteroronen, jeine Krfahrung nach-
rlieben mo Diefer BHegriff Öe$S Macherlebens Öer ent{cheidenden Krfahrungen
großer hirchengefcdhichtlicher Derjönlichkeiten ift ur VDilmars Cheologie der GBe
fchichte un pezie Tur jeine Yuslegung der KRircdhengefchichte DON grundlegender
BHedeutung.

In den hulreden nden DIr jerfüur Seugnijje gergde QUsSs OÖem eriten
Sahrzehnt Öer inten)iven Suthberlekture ilmars. „Wir verlangen im ent{chie-
denen VWWVideripruche geden 1ene Öem. en Dietismus Derwandte er  er un

Öie gQußerit gefahrliche Yeigung, €e$s Chriftliche eIn3iq und allein in in

21) 2141 Al., a.a. ©., 1, 167) Die zeitgenöffifchen Darallelen bierzu us dem Zutber  z  2
{um des 19 Sahrbunderts 1ınd belannt.

94} Dal Ö1e BHemerkungen uber u t'h eis | N: „n bort in allen feinen
Außerungen, inan bort insbejondere en jeinen Gebeten Öie unmittelbare Wahrbheit e1ines wWirk:
ıchen Vertkehrs mit Öem dreieinigen Bott auf Öer Stelle @ man einen AUnfang
in diejem wirklichen VDertehr gemacht bat gußerdem bleibt uns reilich Zutber überbaupt, be
jonNders aber DON diejer SZeite, rem un unverftandlich“ 213 Ö7) ebr harakterıuftifch i{t
auch der r1e DO  z 16 F1 18062 Cbhriftian Yuller „maben SZie Harnadds hbeologte
Suthbers gelejfen? Das uch bat mich ungemein erfreut, weiıl endlıch aguf inge z jprechen
Oommt, welche DON unjerer bölzernen Dogmatık, die 0ÖC$S 17 Jahrhbunderts nıcht RUSqENOM-
Men, ganz vernachIaffigt wWwotrden 1ınd orn ottes un Teufel als Diener ÖC$S Hornes ottes.
Sch bın DOL langen Sahren jelb{täandig quf 1e)€ Dinge, ÖE inan zuUum vollen VDerftandnis der
Rechtfertigungslehre gar nıcht entbebhren Fann, gelFommen un wu nıch DOT Sreuden Faum zU
lalten, als ich binterdrein Tand, dCß dtejelben Sachen, die ıch, reilich dunkelhaft, als neUue uns eigene
angejehen A  € lanaft {ichon bei Zutber z finden gewejen YQTEN, namentlıch galt dics vDon der
ehre DON der {Ohlieglicdhen Selbftvernichtung ÖC$ Teufels“ Briefe DON ugı VDilmar
rulian YMuller; Evp.-Luth. Seitblatt, Yieue Solge, Ig 4, SÖ  4 Suli/Dezember 1934



Ö1Dıöuelle Aerzensbedurfnı)je einzukfleiden, n ın noch ent{fchiedenerem LDider
jpruche gegen Ö1e Dofktriners 0S 17 WIE des 19 Sahrhbunderts, DE mut den uber:
pigten LWDaifen der Gelehrjamtkeit e Rirche (hußgen Fonnen meinen, WIr
verlangen, Jage iCD, Ogß in den Gelehrtitenfchulen HE re ÖRr Rirche nıcht NUur
alg re uberbhaupt, Jondern eigens als Rircheniebre gelehrt WEerde. s ol
guf den boberen Stufen unjeres Oriftlichen Unterrichts nıcht beißgen  +  « ‚Oies un
jenes en WILr in der Schrift gefunden, gucD baben dNeES on ANOdeErE gefunden,
5+ uguftin, Zutber, aguch {indet j1CH ÖIes bent1o iın DEr YAugsburgifchen
Tonfejlion‘, Jondern Joll beißen  +  + C ies in Der Oriftlichen ir [ 991

Antfang jeit ihrer Krneuerung Teit ur uns, Öie IDIr Yiritghieder djejer ir
jein wollen; IWr en 1e$ DON der Dorzeit gelernt 190 nujlen uUuns in 1eI€
SZeuqgnijje untjerer afer bineinleben, Öe$ Hewußtteins voll, Oß IDIr noch beı
weitem nıcht Oiejen VDatern glei iteben, Jondern leddiglı on ibnen z ernen
baben.‘“ (S  D 36) „Unfere Seit mit all ibren ampfen reicht nı a Öie gje1s
ige An)pannung un ÖCn zermalmenden mp Der Seiten deS Konzils on I{Icag;
ÖiE Krliecbhnitjte on unNderten, on Taufenden unjerer Seit, au Öer Qiefiten
un Stommften, veı nı an ÖCn unermeßlıcdhen Xeichtum ÖEr inneren 1n
abrung e1ines YNuguftimn; un X\DEeLr Fann Jich rubmen, mebr als ein O waches
bbl de$S gewaltigen UmfO wunges er Zebensgeifter in Yich z tragen, den ein
Sutbher in Y1cH erfahren bat? LDer ın WIir, OQß WILr 1e7€ Seiten, ze7€ Yianner
meifltern WEer 1Ind WwWIr, Oß WIr unjere )ogenannten nı  en en Jogenann-
fen nı  en Ölejer Zelden ÖCS inneren Sebens Fect an HE eite ellen Ourften?
Wer ind WIr, Oß WIr unjere Krjahrungen on gefitern hber dreiyit an

zuleben und ÖieE Krfahrung Der Chriftenbeit on achtszebhnbundert Sabhren ber als
o  ufallige Beftatigung der unjrigen anzufubren wagen? aber Hie gre
Rirche geirrt, dann erlebe Ö, leiner Tadler, 0S gejamte en ÖEr 1r on
Otzebn aEkeln in deinem eigenen Innern NO einmal, Iaß in ir braujen e
wilden Sluten all Öer machtigen Geiftestämpfe und rollen OÖiE XDetter Öer An
ung uno Verjuchung, e teit unfer em Kinfturze einer zulammenbrechen?
den LDelt Fa dCS Geiftes otftes, WIE Dder YAuguftinermonch LWWittenberg,
un dann Fomm und PL, un WIr Weroden Ö1CH boren. is ın aber I weige
und lerne!‘ (SX 01 „VDon der Dflege SCS tirchlichen Hewußtjeins den Be
tebrtenfchulen““,
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Z £utbers KXr{abhbrung ım $1e8 OEr Rirche
Krfahrung £Zutbhers meint Dılmar, Wenn om Yacherleben pPricht?

Er jelbit hat Yie unmittelbariten Sutbers Siedern nacherlebt Deshalb
1ınd eInIgE Hemerkungen in jeinen bymnologiuchen u7llaBen QAUSs den Sahren U

18340 beionders gqu!iOlußreidh).?°) JN der 1r wollen WIr NUr Dden en Sutber  E
ge]anNg, ÖCn Hirhlichen Olistion anitiımmen, ın Öe€m ÖS gejamte R]l DON jeinem
wabhren erlebien Se18 Öer unde, DON jeiner wabren erlebfifen SLeUdE in Chrifto
mit Zutber, Decius, £ber, HermMann, Iicolat, Gerhbaröt und e Ölejen gleichen
11Ind, linget und Jagt‘““ (1838, BDA nm „Yitan Ffann getroft behaupten,
Öaß diejenigen, eren Derlangen nach gujend Oder qätr mebreren T aqujenden DON
Siedern gebt, guch nıcht ein eIN31geS Der alten, einfachen tEirchlichen Siederbekennt
nı un Siederzeugni))e geboörig verftanden, durchagekoftet, in ihr er  A gufgenom-
men un liebgewonnen, Oß ıe die gewaltige ra guch nı eines einzigen
derjelben an iıbrem eignen Snnern erfahren baben“ 341.)

„ Ze10 und Sreuse 1ınd Öd$S Doppelgeftirn, welches die Doelie er Volker
un er Heiten, guch die DOriftliche, ım barmoniuchen KXReigen 11cH bewegt (nur OQß
Öie we Doetie DonN Dder Sreude 2Uum £e10, ÖE Oriftliche DO  - Se18 ZULT Sreude
ubergebt), aber zula«mmen erflingen 1e7€ Spharen NUuLr Öannn in volliter ar
mOonNnte, Wenn allgemeines Sei8 und allgemeine Sreuse gejungen WIrS, In
der weltlichen dCS Yrenfhenbherzens gibt e gllerdings uftande un
Krlebnifte, mit enen MNan ganz ein)am e2. £uthers E£rfahrung im Lied der Rirche  Welcde Erfahrung Luthers meint VDilmar, wenn er vom Kacherleben {pricht?  Er felbft hat fie am unmittelbarften an Luthers Liedern nacherlebt. Deshalb  Jind einige Bemerkungen in feinen hymnologifchen Auffägen aus den Yahren um  1840 befonders auffchlußreich.??) „In der Rircdhe wollen wir nur den alten Luther-  gefang, den Eirchlichhen Vollston anftimmen, in dem das gejamte VDoIE von feinem  wahren erlebten Leid der Sünde, von feiner wahren erlebten Sreude in Chrifto  mit £utber, Decius, £ber, Hermann, LTicolai, Gerhardt und die diefen gleichen  Jind, finget und fagt“ (1858, D. 42, Anm. 1). „Man kann getroft behaupten,  daß diejenigen, deren Verlangen nach taufend oder gar mehreren Taufenden von  £iedern geht, auch nicht ein einziges der alten, einfachen Kirchlichen Liederbekennt-  niffe und Liederzeugniffe gehörig verftanden, durchgekoftet, in ihr Herz aufgenomz  men und liebgewonnen, — daß fie die gewaltige Rraft auch nicht eines einzigen  derfelben an ihrem eignen Innern erfahren haben‘“ (1845, D. 34f.).  „Leid und Sreude find das Doppelgeftien, um weldhes die Poefie aller Völker  und aller Zeiten, auch die OHriftliche, im harmonifhen Reigen fich bewegt (nur daß  die weltliche Doefie von der Sreude zum Leid, die Hriftlidhe vom Leid zur Sreude  übergebht), aber zufammen ertlingen dieje Sphären nur dann in vollfter Har-  monie, wenn allgemeines Leid und allgemeine Sreude gefungen wird. In  der weltlidhen Gefchichte des YMenfchenherzens gibt es allerdings Zußftände und  £rlebniffe, mit denen man ganz einfam ftebht. ... So ift die geiftlidhe Gefchichte  des ZHerzens nicht befchaffen: das Leid der Sünde, was uns drüct, muß gerade  in feinen tiefften, innerften, f(hneidendften Schmerzen ein von allen verftandenes,  von allen geteiltes fein: die Sreude der Erlöfung muß aucdh in ihren geheimften,  zarteften Schwingungen mit einklingen in die Sreude, welche Himmel und Lrde  bewegt“ (1845, D. 44f.). Der Rirche ziemt es, wahrbhaft, unmittelbar aus der  23) Diefe Auffäge (vgl. WW. 1, 359ff.) erfhienen zuerft in der Kvangelifhen Kircdhenzeitung,  ed. Zengftenberg. Sie werden hier zitiert nach den ausführlichen Auszügen bei D. 28ff. Weitere  Bemerkungen Vilmars über einzelne Lieder Luthers finden fih RYO 2,192. 197. CB.AT. 3,  102. 104. 144. 159. 208. 211. Cg. 2, 162. — Aus derfelben Zeit wie die Auffäge über das Rirchenz  lied ftammt auch VDilmars Abhandlung: „Über den evangelifhen Religionsunterricht in den Gymz  nafien“ (Evangelifhe KRirchenzeitung, 1841, S. 10—62; Heudruck: ed. Yohannes Haußleiter,  1888). Die wenigen Äußerungen über den Ratechismus Luthers (S. 14ff.) und über die Lieder  (S, 253) enthalten für unfer Thema Fkeine wefentlidhen Beiträge.  94Z ur e ggeiftliche
ÖS erzZeNS nıcht beichaffen: ÖS Seid Öder unde, Was uns ru  9 Muß gergde
in jeinen zefiten, inneriten, Iqhneidenditen merzen ein DON allen verjtandenes,
on en geteiltes jein: ÖL€ Sreude Dder rlölung MUuß auch in bren gebeimften,
zarteiten Schwingungen mit einflingen in Öie Sreude, Wwe ımmel un rde
ewegt“ 44f.) Der 1r zıem CS, wabhrbaft, unmıffelbar QUSsS der

23) 1e7€ ANufjage (Dgl 1, 350 ff-) erfchienen zuerft in der Kvangelifchen KRırcdhenzeitung,
ed Henaftenberg SÄie werden bier zitiert nach ÖCn ausführlichen YNuszügen bei 2811 eitere
Hemerkungen Vilmars uber einzelne Bieder £Zutbers finden Yıch 2, 102 197 C233 AC. dr
102 104 144 150 208 211 Ca 2y 162 Aus derjelben eit WIie die Auftage uber ÖS Rırchen:
l1e8 amm guch VDilmars Abhandslung:: „Über Öen evangelijchen RNeligionsunterricht in Öen Oym:
nafıen“ (KXvangelifche KRircdhenzeitung, 1341, 10—023 Lteudruct: ed Oobannes Aaußleiter,
1888 Die wenigen Äußerungen uber ÖCn Ratechismus £Zutbers un uber die Sieder

23) entbalten füur unjer ema eine wejentlichen Beitrage.
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Krfahrung heraus, laut, Eraftig, on BGrund ÖeS er3eNS, ‚Ychreiend‘ in Sundenz
ANAIL, guchzen in der Krlojungsfreude Jingen“‘ D, 48) AYuch ım Ddeut
{ichen Doltkslied ICS 10 Sahrbunderts bort Vılmear „echte reue ITiachklänge Qus
einer Seit göttlicher Sreude‘““, Sm Sujeammenbang amı weift bın guf Sutbers
bobe KinfhagBung der ul (SX 274)

„£$ Joll Öie Dder göttlichen BHarmbherzigkeit iın Se1u Chrifto, Wie
)1e ÖS DON unden geangftete nd zer{chlagene er3 erfahren bat, in Öem
Rirchenliede bejungen werden;Erfahrung heraus, Igut, Eräftig, von Grund des Herzens, ‚fchreiend‘ in Sündenz  angft, jauchzend in der Krlöfungsfreude zu fingen‘“ (1845, D, 48). Auch im deutz  fchen Volkslied des 16. Iahrhunderts hört Vilmar „echte treue Lachklänge aus  einer Zeit göttlidher Sreude‘“. Im Zufammenhang damit weift er hin auf Luthers  hobe £infhägung der Mufik (SR. 274).  „g foll die ganze Sülle der göttliden BYarmbherzigkeit in Iefu Chrifto, wie  jie das von Siünden geängftete und zerfchlagene Herz erfahren hat, in dem  KRirchenliede befungen werden; ... zu einem folchen gehört das: ‚Ich bin dein und  du bift mein, uns foll der Seind nicht fcheiden‘ als ein überall durchklingender  Grundton. In weldhen Liedern nun dieje Llemente des Hriftlichen Glaubens  und Lebens, das ‚Ich bin dein und du bift mein‘ feinen durchgreifenden, fchlagen-  den Ausdruck gefunden habe, darüber hat die evangelifche Kirche im Laufe der  erften zwei Jahrhunderte ihres Beftehens entfchieden‘“ (13453, D. 54). Deshalb find  für Dilmar gerade die Kirchenlieder der Iutherifchen Reformation der Weg ge-  wefjen, auf dem er 3zur inneren Aneignung der Erfahrungen kam, die als Erbgut  der Väter von einer Generation an die andere weitergegeben werden. „Schließe  man fich doch willig und treulich an das Zeugnis der gefamten KRirche an und  werde vor allem derjenigen Liederfchäte mächtig und inne, welche fie in den erften  3zwei Jahrhunderten ihres Beftehens ganz allgemein als die ihrigen bekannt  hat.“ So kann Dilmar raten, weil er weiß, was es heißt, wenn wir Luthers  £ieder „als vollen und treffenden Ausdruk unferes Hirchlidhen Glaubens ergriffen  und uns durch diefelbigen vollftändig befriedigt gefunden haben“ (1845, D. 59f.).  Diefen Äußerungen in einer theologifchen SZeitfchrift bei der Behandlung hym-  nologifcher Sragen Fönnen wir brieflidhe Zeugniffe zur Seite ftellen. Am 31. Ok  tober 1859 fandte Vilmar fein fchon früher erfchienenes „KÄleines evangelifches  Sejangbuch“ (1858, D. 1ff.) an Haffenpflug mit den Worten: „Was mich be:  trifft, Jo ift ein großer Teil meiner inneren Lebensgefchichte an diefe alten Lieder  und Töne gelnüpft“ (0D5. 1, 562); er meinte damit, wie es im Dorwort heißt,  vor allem „die alten Liedesglodentöne, welche einft den Sonntag der Reformation  einläuteten“ (S, VII). Am 7. April 1846 fchreibt er an feinen Sreund Piderit  nacdh Hanau: „Don hobher Runft und gelehrter Theologie und fcharfer Wiffen:  fhaftlichteit, und von Verfaffung und Zukunft der Kirche will alle Welt gern  gefungen haben, und nimmt auch das elendefte Gepfeife und Gedudel, was auf  diejen Tert geht, mit großen Sreuden an, aber von der KRunft, fich zu freuen an  95einem jolchen gebört OaAs? bın dein un

bift mein, uns yoll der eın nı Icheiden als ein uberall durchklingender
BGrundston. In welchen Siedern nun 1€e]€ ementfe 0S Oriftlichen GOlaubens
und Sebens, ÖAS - bin dein un Öl bıuft meın‘“ jeinen durchgreifenden, {Ohlagen-
den Ausdruck gefunden habe, daruber bat Hie evangelıl He Rirche 1ım gure Dder
eriten 3wei Sahrbunderte ibres Beftehbens ent{chtieden“‘ 54) Desbhalb 1ınd
Tur VDilmar gergde HE Rirchenlieder Dder lutberiuchen Xeformation Öer Weg GE
wejen, guf dem ZUr inneren Aneignung er Krfahrungen Fam, HE als Krbaut
Dder afer DonN einer ®eneration He Aandere weitergegeben WELrÖECN. „Schließe
1682 Yich doch willig und reulich ÖS SeUgqNis Her gejamten ir un
WeErde DOLr allem derjenigen Lieder  g  € machtig und Inne, we Y1e 1ın den eriten
5W Sahrbunderten ibres Beitehbens gänz allgemein als die ibrigen beklannt

Z fann Vılmear 4 weil we1iß, 1WWQS Deißt, Wenn WILr Suthbers
Bieder 41g vollen und fre/fenden Ausdruck unjeres Eirchlichen Glaubens ergriffen
un uns OUurch diejelbigen vollitandig befriedigt gefunden baben“ 391.)

Diejen AÄußerungen in einer theologifchen Seit{chrift bei ÖEr BHehandlung bym
nologifcher Stagen Onnen WIr briefliche Seugnij)e ZUt eıfe {tellen. Am 31, \DE
tober 13839 Jandte Vılmar jein Ichon Iruber er{chienenes „Aleines evangelilches
Gefangbuch“ 1838, {f.) an Aallenpflug mit den LDorten: „WDas mich be
trifft, 19 iit ein großer eil einer inneren Zebensge  ichte an 1E€ en Sieder
un Töne geenupft“ 098} 1, 3062); meinte amit, WIeE ım Vorwort eißt,
DOL em ‚, Ö1€ en Liedesglodentöne, we einft Dden Sonntag Qer Xeformation
einlauteten“ (S, VII) Um prı 18340 {chreibt jeinen Sreund Diderit
nach AaNAU: „VDon bober Runft uno gelehrter Cheologie n>d {charfer WWDilten
(chaftlichkeit, no DON Derfallung und SZukunft Dder 1r will alle LWWDelt dgecn
gejungen haben, und nımmt guch Öas elendeite Gepfeife un Gedudel, WaQSs guf
Olejen Cert gebt, mit großen Sreuden an, aber on Her un 11CcD Ireuen an
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Oem ‚denn bift mein und ıch bın dein, uns Joll Dder Seind nı (cheiden“‘, Yıch
ireuen an dem Bekenntnifte _- glaube an ott den Vater, allmachtigen
Schöpfer immels un der Erden‘ un in Dder freudigen Betrachtung diejer
berzenseinfaltigen OÖOrfe tagelanag verbarren Fönnen, DON diejer un der e
Fenntnisfreude 1Ul Ffein entch eL1LDGS wiften.‘‘ 24)

In 1e7elDe Zeit (1845/44) fallen gu e Dorlejungen uber die Dder
eu  en Yiationalliteratur, iın denen Vilmar )gat „Die Reformation, deren en
un ej)en darıin beitebt, NE Erltenntnis Öer unde und e Krlangung DCS
Zeiles in FHCUS der eigenen z erzensangelegenheıt eines jeden Einzelnen

macben un Diermit, nach Sojeph GBorres’ eigenem Geftandnitte, ÖS Doll
Fommeni{te iım Chriftentum eritreben welche Öen ganzen Atzent Dder göftt  z
en OÖffenbarung un der Rirche guf die eigene Kr{ahrung on OÖer
SUunNDde und DON Dder na eate, we die e10eW8N 301  en Rlerus und
Sazen niederriß, indem j1e bei er Dertichiedenbheit Dder er  ichen aben gquch ur
den BHegabteften Ffeine anderen B®Onadenmittel anertennt als ur den Unbegabteften,
vielmebhr er in gleicher unde und in gleicher rloöo)ung, iın gleichem Se18 un in
gleicher Sreuse desS oberen Sebens zufjammenfTaßt, iit ebendarum eine WAaDrDa undD
ını deliten Sinne vollmaßige Er{ hbeinung, eine vollsmaßige SGeftaltung Dder irche,
IDIE denn überhaupt in dem wahbhrbeaften Doltkslebene wahrbhafte Rirche, Oem Reime
nach un der Kntwidlung bedurftig, vorgebildet 16gdem ‚denn du bift mein und ich bin dein, uns foll der Seind nicht fcheiden‘, fich zu  freuen an dem fchlicdhten Yekenntniffe ‚Ich glaube an Gott den Vater, allmächtigen  Schöpfer Himmels und der Lrden‘ und in der freudigen Betrachtung diefer  herzenseinfältigen Worte tagelang verharren zu EFönnen, von diefer Runft der Be-  Fenntnisfreude will Fkein YMenfch etwas wiffen.‘“ 24)  In diefelbe Zeit (1845/44) fallen auch die Vorlefungen über die Gefchichte der  deutfchen KMationalliteratur, in denen VDilmar fagt: „Die Reformation, deren Leben  und Wefjen darin befteht, die Erkenntnis der Sünde und die Erlangung des  Zeiles in Chriftus zu der eigenen Herzensangelegenheit eines jeden Linzelnen  3u machen — und hiermit, nach Jofeph Görres’ eigenem Geftändniffe, das VDoll-  Fommenfte im Cbhriftentum 3zu erftreben —, welche den ganzen Akzent der gött:  liden Offenbarung und der Rirche auf die eigene Erfahrung von der  Sünde und von der Gnade legte, welche die Scheidewand zwifchen Klerus und  £agien niederriß, indem fie bei aller Verfchiedenheit der geiftlidhen Gaben auch für  den BHegabteften Fkeine anderen Gnadenmittel anerkennt als für den Unbegabteften,  vielmehr beide in gleicher Sünde und in gleidher Erlöfung, in gleichhem Leid und in  gleicher Sreude des höheren Lebens zufammenfaßt, ift ebendarum eine wahrhaft und  im edelften Sinne vollmäßige Erfcheinung, eine vollsmäßige Geftaltung der Kirche,  wie denn überhaupt in dem wahrhaften Volksleben die wahrhafte Rirche, dem Reime  nach und der Entwidlung bedürftig, vorgebildet liegt ... Vollsmäßig ift das  evangelifche Kirchenlied in dem ftrengften Sinne, den wir früher ... feftgeftellt  und fefltgehalten haben: es wird nur das wahrhaftig Erlebte, das wirklich Kr-  fahrene, und zwar das und nur das Erfahrene und Erlebte ausgefprochen, was  alle Andere in ganz gleicher Weife erlebt und erfahren haben; rafch und bewegt,  wie der Augenblit der lebhafteften Empfindung die Seele erfchüttert, wird das  wirtlich erlebte Herzensleid der Sünde in tiefen Schmerzensliauten, die wirklich  erfahrene Lrrettung, die bimmlifche AHerzensfreude, das ‚denn du bift mein und  i bin dein, uns foll der Seind nicht feheiden‘, in hoben Iubeltönen tief aus  Herzensgrund ausgefungen‘“ (ZG. 1, 4506f.).  Als heiliges Volkslied hat das Iutherifche Rirchenlied „im Xeformationszeitalter  o ungemeine, faft erftaunliche Wirkungen hervorgebracht, daß es, Eaum gedichtet,  jofort vor allen Türen gefungen wurde, und die Vollsmaffen fich um den einzel-  24) Dgl. meine Artikelreihe: Auguft Vilmars Srömmigkeit (Allg. Zv. Luth. Kirchenzeitung,  70. 3g., 1957, Yr. 11, 12, 14, 15, 17—21), Sp. 249f.  96VDoltlsmaßig i{ft ÖS
evangelijche Rırcdhbenlies in dem itrenaften Sinne, den WIr Iruberdem ‚denn du bift mein und ich bin dein, uns foll der Seind nicht fcheiden‘, fich zu  freuen an dem fchlicdhten Yekenntniffe ‚Ich glaube an Gott den Vater, allmächtigen  Schöpfer Himmels und der Lrden‘ und in der freudigen Betrachtung diefer  herzenseinfältigen Worte tagelang verharren zu EFönnen, von diefer Runft der Be-  Fenntnisfreude will Fkein YMenfch etwas wiffen.‘“ 24)  In diefelbe Zeit (1845/44) fallen auch die Vorlefungen über die Gefchichte der  deutfchen KMationalliteratur, in denen VDilmar fagt: „Die Reformation, deren Leben  und Wefjen darin befteht, die Erkenntnis der Sünde und die Erlangung des  Zeiles in Chriftus zu der eigenen Herzensangelegenheit eines jeden Linzelnen  3u machen — und hiermit, nach Jofeph Görres’ eigenem Geftändniffe, das VDoll-  Fommenfte im Cbhriftentum 3zu erftreben —, welche den ganzen Akzent der gött:  liden Offenbarung und der Rirche auf die eigene Erfahrung von der  Sünde und von der Gnade legte, welche die Scheidewand zwifchen Klerus und  £agien niederriß, indem fie bei aller Verfchiedenheit der geiftlidhen Gaben auch für  den BHegabteften Fkeine anderen Gnadenmittel anerkennt als für den Unbegabteften,  vielmehr beide in gleicher Sünde und in gleidher Erlöfung, in gleichhem Leid und in  gleicher Sreude des höheren Lebens zufammenfaßt, ift ebendarum eine wahrhaft und  im edelften Sinne vollmäßige Erfcheinung, eine vollsmäßige Geftaltung der Kirche,  wie denn überhaupt in dem wahrhaften Volksleben die wahrhafte Rirche, dem Reime  nach und der Entwidlung bedürftig, vorgebildet liegt ... Vollsmäßig ift das  evangelifche Kirchenlied in dem ftrengften Sinne, den wir früher ... feftgeftellt  und fefltgehalten haben: es wird nur das wahrhaftig Erlebte, das wirklich Kr-  fahrene, und zwar das und nur das Erfahrene und Erlebte ausgefprochen, was  alle Andere in ganz gleicher Weife erlebt und erfahren haben; rafch und bewegt,  wie der Augenblit der lebhafteften Empfindung die Seele erfchüttert, wird das  wirtlich erlebte Herzensleid der Sünde in tiefen Schmerzensliauten, die wirklich  erfahrene Lrrettung, die bimmlifche AHerzensfreude, das ‚denn du bift mein und  i bin dein, uns foll der Seind nicht feheiden‘, in hoben Iubeltönen tief aus  Herzensgrund ausgefungen‘“ (ZG. 1, 4506f.).  Als heiliges Volkslied hat das Iutherifche Rirchenlied „im Xeformationszeitalter  o ungemeine, faft erftaunliche Wirkungen hervorgebracht, daß es, Eaum gedichtet,  jofort vor allen Türen gefungen wurde, und die Vollsmaffen fich um den einzel-  24) Dgl. meine Artikelreihe: Auguft Vilmars Srömmigkeit (Allg. Zv. Luth. Kirchenzeitung,  70. 3g., 1957, Yr. 11, 12, 14, 15, 17—21), Sp. 249f.  96feitgeftellt
un feitgebalten baben: Wr NUr 0C$S wahrbaftig Krlebte, 0ÖC$S wirklıch E
Tahrene, un OCSsS und Ur ÖC$S Krfahrene un Erlebte gusge)prochen, 1WdS
alle Andere in ganz gleicher e1e€ erlebt und erfahren baben; rafch und bewegt,
IWWDIE der YAugenblit Dder lebhafteiten Kmpfindung Öie gele er{chuttert, WIrS dCs
Wr rlebte „erzenslier ÖEr unDde in tiefen Schmerzensiaguten, die wirklich
erfahrene Krretitung, die biımmlijche HEerzenSfreude, ÖOaCsS ‚denn Öl bift meın un

bın dein, yoll Dder Seind nıcht {cheiden‘, in boben Jubeltönen tief aus

HeErzeNSgrun gqusgelungen““ (£6 1
Als eiliges Voltksliecs bat ÖS lutheritche Rırchenlied ım Xeformationszeitalter

19 ungemeine, Tait eritaunlıche Wirkungen hbervorgebracht, OgQß Faum qed1  €l,
Jofort DOLr allen d uren gejungen WUrDE, und die Vollsmallen )ıch den einzel-

24) Dal nNeine Artilelreibe: ugu VDilmars SrömmicdgFeit (ZUIg ED £Zutb Rirchenzeitung,
70° 305 1937; Yr. 11, 12) 14, 15, 17—21), Sp. 2491



nen Sanger verJammelten, u ebhe noch vollendet, in die Strophe ÖeS
ihbnen eben erit beflannt gewordenen Siedes mit (roblicher tımme lgut)ingen
einzuftimmen, Ög Isbald ın alle KRırchen und iın alle Aaguljer rang, un
tadte WIe mit einem Olage durch OC$S Rirchenlied ur den evangelıyhen
Glauben WUrden. Sutbers Sieder ‚un reu euch 1e rijten gmein“,
‚ANus tiefer YMot reı ich ÖIr  4 CS Daul Speratus ‚£s ift ÖCS el uns fom
inen ber‘, OS icolaus Decius [4 Glor1a 1n excels1ıs: Allein Mott in Dder
oh jei Ebr‘ Mogen W1e€ on Windesflugeln DO  z einen nde Deutfich
an ZUum andern, itanden glsbald, nıcht gelejen uno doch gelernt, ULr geboört
un mit beilbegierigem erzen gufgenommen, in dem GBeda  nıle Öer Yianner
0S nıederen VDolkes, J6 Dder Weiber un Rinder eit, feft für eine ange Xeihe on

Generationen, ergriffen un rboben alle Herzen, und ergreifen unsd rbeben Y1e
noch beute‘‘, 1e)€ Urteile bat Vılmar WiIeOeErDO QUSOFrU guf e Sieder be
(hränkt, Wwe nı weit{chweifig ıldern nd um{itandlıch elehren, Jondern
ın welchen ÖOAS Sebenselement der evangelijchen irche, ÖS ‚AD bın ein un

Öl bift mein‘, e preijende VDerkundigung der afen ottes, und dieE Aneignung
derjelben on jeiten desS Yienfchen u volliten USOru qerommen ‘fl“ (£6
1, 4539

Sutbers re ım 12 Artikel OEr Conifiess10 Augustana
Vıiılmar bat gQuBer den Siedern Dder Keformation immer Wieder no einen an

dern Ausdruck jeiner perJönlichen Glaubenserfahrung genannf: d1ie hbilde
q Dder BZuße im 12 Artı:kel DEr Augsburgilhen Ronfet1ll:ion.
1€)€ Krinnerung an jeine eigene BHekehrungsgefchichte gebt wobhl guf ÖS Sabhr
18330 zuruüd, wenn )1e nıcht noch fruber an3zujeBen . uerbei Mag gewelen jein,
Og den 1NOrUu g  €, „„WWIE wWenn ein AZlis uber e1in weites Gelande bin-

Ögß €g en umjonft jei, weiıl {chon e$ Gefuchte lanalt DOLr
bandsen ye1‘“,25) 1857 (chreibt jeine Schweiter opbhie JIn mir gebt € noch
10 ZU, WIe bei der echten Chriftenbekehrung zugebht Schreden ber e un
und den d od en und Ddan eben glauben das K vangelium, WI1€ ın Jer
YAugsburgifchen Ronfettion er und iıch mich nun faift
langag jeitgehalten babe Yitan muß ÖS aber immer noch von neuem und auf
andere e1e€ erfahren, Oß unjere Seligteit ur Öen o indurch Muß, und Og

25) 1, 107 (vgl. oben Anm 21) Dal Da 1, 37

Yuther= Jahrbuch 939



IDILr in einem un demjelben erz{hlag und einem un demjelben Atemzug e
Schredfen CS ewigen 00e8 un die Seligteit 0e$ ewigen Sebens empfinden
mullen, wenn WILr durch rıltum er1öft jein wollen.“‘ 26)

amı ilt wobhl €  en gefennzeichnet, WAas Vılmar dem YMacherleben
un der perjJoönlichen Aneignung Dder Krfahrung £utbers veritebt: die DO  z

e1 gewirkte Kr{ahrung DON un und nNAade ÖeS eigenen vyCr3ZCNS, aber nun

nıcht eingetaucht in Öie Gefuhlswe eines indiviöualıltyY Den, pietiftijchen rleb
nıljes, Jondern gebunden 0A$S ZeUgNiS der irche, eingefugt in die Gejamt  2
erfahrung der Oriftlichen Gemeinde, untergeoronet unter Hie namentlıch Don

Sutber verkundigten göttlichen KiAMeN dCS Kvangeliums.?”)
3um eweis afur, Oß ım 12 Artitfel Dder uguftaena £utbers „Forrekte, tiere

un® (hriftgemaße, aber OUrMAUS NEUE, DON Dder Chriftenbet bıs ın nıcht qge
26) 3um Sujammenbang ÖS BHriefes DOM 17 18357 val den qanzen Orfilau iın meiner

YNusgabe: Auguft Vilmar, T1} will unter C roft jein, Samilienbriefe, 103$ (Surche:Buücherei,
0, 53), Zur KErwahnung DON 12 Dilmars SrömmigEeit @.a O.), D, 2403
ferner rEl. 123; „Die unmiıttelbare Verbindung diejer beidsen Stucke |SC Keue un De1d
u10., uno doch daneben glauben Öa vangelıum u1w.| ıft ein göttliıches, Wider die Gedanken
un die Dorftellungsweile Öer LDelt Öirekt anlaufendes, menfchlicherweite unbegreifliches LDerE.
Die LDelt balt für in 1D wider)prechend, Oß DE tefiten Schrecfen un die böchfte Sreude
zujammen in einem un demtelben Zerzfchlage vorbanden jein Fönnten“ (folgt AINWEIS guf Kor
7 10) LDeiere Beifptele: 2y aM  S 3, 89. 0, 2447 Da 1y 150 Chr 251
2r eitere Stellen werden 1m ert angeführt.

27) Dal bierzu in Dder Schulrede „Don einigen vermeintlichen Vorzügen un wirklichen
YMangeln unjerer eit“ (1845) e Icharfen Orfe „DE bis ZUr volligen Sinnlofigtkeit ab

gedrofchene Dbhrafe, CS jei in der RXeformation die unendliche ere  1  n} Öe$S IndiVILOUUMS DEr

wirklicht‘, jer ıhr eift ‚1E Sreibeit desS z Yıch Fommenden en  en un dergleichen
KXKedensarten mebr“ : „Eine geringe, Wenn aguch eine NUr Eindıulche Renntnis DON ÖEr Xeformation
un derenwir in einem und demfelben Herzfchlag und einem und demfelben Atemzug die  Schreden des ewigen Todes und die Seligkeit des ewigen Lebens empfinden  müffen, wenn wir durch Chriftum erlöft fein wollen.‘“ 26)  Damit ift wohl am beften gelennzeichhnet, was Vilmar unter dem Kacherleben  und der perfönlidhen Aneignung der Erfahrung Luthers verfteht: die vom Al.  BGeift gewirkte Erfahrung von Sünde und Gnade des eigenen Herzens, aber nun  nicht eingetaucht in die Gefühlswelt eines individualiftifchen, pietiftifchen Erleb-  niffes, fondern gebunden an das Zeugnis der Rirche, eingefügt in die Gejamt:  erfahbrung der OHriftlidhen Gemeinde, untergeordnet unter die namentlih von  £uther verkündigten göttlidhen Tatfachen des Evangeliums.?”)  Zum Beweis dafür, daß im 12. Artikel der Auguftana Luthers „Forrekte, tiefe  und fchriftgemäße, aber durchaus neue, von der Chriftenheit bis dahin nicht ge-  26) Zum Zufammenbang des Briefes vom 17. 4. 1857 vgl. den ganzen Wortlaut in meiner  Ausgabe: Auguft VDilmar, Chrift will unfer Troft fein, Samilienbriefe, 1938 (Surche-Bücherei,  Bd.55), S, 25ff. Zur Erwähnung von CA. ı2: Vilmars Srömmigkeit (a.a.O.), Sp.249;  ferner Erkl. d. CA. 123: „Die unmittelbare Verbindung diefer beiden Stüce [sc. Reue und Leid  ufw. und doch daneben glauben an das Evangelium ufw.] ift ein göttliches, wider die Gedanken  und die Vorftellungsweife der Welt direkt anlaufendes, menfchlicherweife unbegreifliches YWerk.,  Die Welt hält es für in fich widerfprechend, daß die tiefften Schreden und die höchfte Sreude  zufammen in einem und demfelben Herzfhlage vorhanden fein Fönnten“ (folgt Hinweis auf 2. Ror-  7, 10). — Weiere Beifpiele: CG. 2, 225. CG. 3, 535. VW. 9,244f. Dg. 1, 150 f. ThM. 2, 51.ff.  LM3. 34. Weitere Stellen werden im Tert unten angeführt.  27) Vgl. bierzu in der Schulrede „Von einigen vermeintlichen Vorzügen und wirklichen  Mängeln unferer Zeit“ (1845) die feharfen Worte gegen „die bis zur völligen Sinnlofigkeit ab-  gedrofchene Phrafe, ‚es fei in der Reformation die unendliche Berechtigung des Individuums vers  wirklicht‘, es fei ihr Geift ‚die Sreiheit des zu fich felbft Lommenden Menfehen‘ und dergleichen  Redensarten mehr“: „Line geringe, wenn auch eine nur Hindifhe Renntnis von der Reformation  und deren Gefchichte ... brächte es mit fich, zu wiffen, daß alle einzelnen Tatfachen der Refors  mation, daß jeder Buchftabe ihrer Gefchichte das gerade, fhreiende Gegenteil von dem enthalte,  was jene Nedensarten ausfagen. Daß das Wefjfen der Reformation eben die allerftrengfte Unterz  ordnung unter den pofitiven Inhalt des xHriftlihen Glaubens, eine weit ftrengere Bindung des  bisber nur allzu frei fih bewegenden Individuums fei, daß ihr innerfter Kern in der endlichen  Durchfehtung und — freilich 3wiefpältig gebliebenen — Entfcheidung eines fchon feit elfhundert  Jahren die Welt bewegenden. tief innerlihen Kampfes, der Srage um das Verhältnis der Tätig-  Feit des Menfchen zu dem Saktum der Erlöfung, beftehe, und daß diefe Srage gerade proteftana  tifcherfeits zu ungunften der menfehlichen Sreiheit beantwortet worden fei, — dayon weiß man  nocdh immer nichts, feitdem diefe Renntnis in den leszten Decennien des vorigen Jahrhunderts  abhanden gelommen ift“ (SR. 219f.)- — Über „evang. Gewiffensfreiheit“: rkl. d. CN 156 f.  98brachte € mit 1ch, wijjen, OCß alle einzelnen Af]jacdhen der Refor-
mation, daß jeder ibrer 0ÖA$S qergde, fchreiende Gegenteil DON ÖOCMm entbalte,
Was jene XRedensarten gusfagen. Daß Das e der Keformation eben ÖE allerftrengite nter
ordnung unfer den pofitiven Inbalt ÖesS Oriftlichen Glaubens, eine weit rengere BHindung aldı
bisber NUr allzu Irei 1D bewegenden InNdiVIOUUMS jet, daß ibr inner{iter Rern ın der endlichen
Dur  echtung un reilich 3wieflpaltig gebliebenen Entf{heidung eines on jeit elrhundert
Sahren die Welt bewegenden tief innerlichen Rampfes, der Stage ÖG$ Verbhäaltnis ÖEr Tatiq  2  2
Feit ÖS Yrenichen z OCM Saktum Öer Krloöjung, beitebe, un daß 1e)€ Srage gergde prote{itana
t1}  erjeits unguniten Dder menfchlichen Sreibeit beantwortet WOrden jet, ÖdQDO1 weiß iNnan

noch immer nichts, jeitdem Öiefe Renntnis in den leßten Decennien ÖS vorıgen Jahrhbunderts
abhbanden qgelrommen 'fi 4 (SX 219f.) ber „EDANd- Gewiffensfreiheit“ : vl 130



Fannte, geichweige enn erkannte re DOoON Dder HußeEannte, gefhweige denn erkannte Lehre von der Yuße ... volllommen in Luthers  Sinn formuliert worden ift‘“, führt Dilmar den „merkwürdigen‘“ BYrief Luthers  an Staupitzz vom 50. YMai 1518 an (LMM3. 34). Dort ftellt Luther den Widere  jpruch 3zwifchen dem Iateinifchen Begriff der poenitentia als einer Handlung und  dem neuteftamentlichen Sinn der Metanoia feft, die sine mutatione affectus  et amoris nicht möglich ift. Seit £uther diefe von Chriftus bewirkte mutatio  affectus am Zeugnis der Schrift erfahren hat, kann er fagen: cum prius non  fuerit ferme in Secriptura tota amarius mihi verbum, quam poenitentia...  nunc nihil dulcius autf gratius mihi sonet quam poenitentia. Ita enim  dulcescunt praecepta dei, quando non in libris tantum, sed in vulneri-  bus dulecissimi salvatoris legenda intelligimus (VOYAX. 1, 525).  4. Suthber als Hriftlidher Zeuge  Alles, was Vilmar über Luther und die Reformation gelehrt hat, fteht unter  der Vorausfegung feiner eigenen innerften Übereinftimmung mit der grund:  legenden Erfahrung des Reformators. Deshalb fieht er in Luther den großen Zeu-  gen, an den er gebunden ift. Wir führen als Beifpiel dafür die Schultede vom  Srübhjahr 1846 an, „Über die Matur und die Bedeutung des Hrift:  liden Zeugniffes‘“, gehalten „in dem Gedächtnisjahre des Todes unferes  Gottesmannes und Chriftuszeugen Luther‘“ (SR. 251). Hier fteht das Bild des  Reformators vor VDilmar, obwohl er Feineswegs eine der herkömmlichen Gedentk-  reden hält. Das wird an drei Stellen deutlich; zuerft bei der Schilderung „der  3zweifellofeften Gewißbheit‘“ der Hriftlidhen Zeugen, die nach den fhwerften Stürz  men der Anfecdhtung zur unerfchütterlidhen Ruhe und Seftigkeit des Glaubens ge:  Fommen find. „Im Gefühle diefer felfenfeften Sicherheit Fonnte einft ein Luther  in feinem belannten Briefe an den Kurfürften von Sachfen mit erhabener, faft  majeftätifcher Treubherzigkeit fagen: „£s ift gar ein anderer Mann, denn Herz0g  Georg, mit dem ich handle: der Fennet mich faßft wobhl und ich ihn nicht übel.  Wenn £w. Rurf. Gnaden glaubte, fo würde fie die Herrlichkeit Gottes fehen.  Weil fie aber noch nicht glaubt, fo fiehet fie auch nichts, Gott fei Lieb und Lob in  Kwigleit. Amen.‘“ 28)  28) SR. 257. Saft gleichzeitig mit diefer Schulrede fhreibt VDilmar an Piderit (am 7. 4. 1346;  vgl. oben Anm. 24): „Rämpfen Sie wohl mit Aülfe des Mannes, der Luthern wohl kannte und  den er auch nicht übel Eannte, wie der alttreuherzige Glaubensheld fagte.“ Die Stelle aus Luthers  7  99volllkommen in Sutbers
Sinn formulijert WOorden u{t“C, Vilmar den ‚merkwurdigen““‘ rıe £utbers
an Staupig DO  z Yiaı 15138 an £3 34) ort € £utber den LDidere
Dru wijlcden dem Ieteinıchen Begriff der poenıtentıa als einer andlung und
dem neuteitamentlichen Sinn der Metano1a: eit, die SINe mutatıone affectus
el a.MOTIS nı nöoglıch i FZeit Sutber 1e)€ on riftus eWIrIfe mutatıo
affectus SeUgnNis der Schrift erfahren bat, Fann agen CU: PTIUS 1O
fuerit ferme ın Scr1iptura LOT2A QMATIUS m1ıh1ı verbum, QuUam poenitentla a

unNn«eC nıh duleius Qut gTatius mıhl SONe€e QUam poenıtent1a. 1ta enNnım
dulcescunt praecepta del, quando NO  S ın hıbrıs Lantum, sed ın vulner1-
bus duleissıiımı sa 1 vatorıs legenda intellıgımus (DOAX 1, 525).

Sutber als Oriftlicher Seuge
e8S, Was Viılmar uber £Zutber un die Reformation gelehrt bat, itebt un

der DVDorausjeBung jeiner eigenen inneriten Übereinftimmung mit der rund-
legenden Krfahrung deS Xeformators. Deshalb in Sutber den großen Zeu:
gen, den gebunden ift Wir ubren als ei)pie dgfur Öie Schulrede DO

rubjabhr 1840 @ „Über Ö1e ur un die HZedeutung 0S Oriftz
en eugnı))es", gebalten 1n dem Gedachtnisjahre Öe$S €$S unjeres
Gottesmannes un Chriftuszeugen £Zutber““ (SX 231) yuieEr (4 0S Aild ÖS
Keformators DOLr Dılmar, ODWwWoD Feineswegs eine der berlömmlichen edentk  s
reden Da Das WIrd an drei eilen deutlich; zuerit bei der Schilderung „„Oer
zweifellofjeften Gewißbheit“ der Oriftlichen Seugen, e nach den Ichwerfiten Stur
inen der Anfechtung ZUr uner{chutterlichen u und SeftigFeit 0ÖC$S auDens qe
fFommen 1ind „JMm BGefühle diejer feljenfeiten Sicherbeit Oonnte einit ein Sutber
in jeinem belannten Ariefe den Rurfurften DOoON Sachten mit erhabener, Yait
majeftatifcher CTreubherzigkeit agen ‚s ilt gar e1in anderer YMiann, denn %er  3  og
eOrdg, mit dem 1{09} bandle Dder Fennet mich Tait wobhl nd 1D ibn nıcht ubel.
YWenn Ew. Rurf Gnaden qlaubte, 10 wWwurde ıe die ZHerrclı  e1 ottes jeben
Weil ıe aber noch nıcht glaubt, 10 jıehet ıe guch nı  S, Gott jer £ieb un Sob in
wigfkeit. Amen.‘“ 28)

28) 237 Saft gleichzeitig mit diejer ulrede OHreibt ilmar Diserit (am 1340  *  9
val oben Anm. 24): „Rampfen SSie obl mit ÖCs YMannes, der utbern obl Fannte un
dn guch nıcht ubel Fannte, WIie der alttreuberzige Glaubensheld jagte.“ Die Stelle QuUuSs Zuthers

7*



Der zweiıte In WEeIS guf Sutber in der ede DOM qOriftlichen Seugnis indet jicH
beiı Öem eoagnken Her Krf{abhrung, Hie der Gewißbeit Öe$ GAlaubens DOLAN

gebt „£’$ will ÖS e]e und ÖS AANZE K vangelium, wollen alle dat
der enbarung erfahren jein, erfahren em ganzech en  en naQ,

er el un Ze1D, erfahren iın Öen Cdiefen ÖEr eignen Bruft 110 erJahren
Orgußen 1m wirklichen eben, ehe )ıe )1cH einem Iruchtbaren, gemeindebildenden
un tirchenerhaltenden Seugni))e geftalten.“‘ 1e)e€ Kriahrung dart nıcht QuUuSs N  a
gatıon Oder Oppofition hervorgebhen, „ WE OCNN, um NUr e1in e1)pie anzufubhren,
utbers egen]a ÖS apittum wertlos und eben)o machtlos IW1€
1  1  g OSer u)ens VDider]prucH gewejen jein WUrde, nıcht vorber
in ıD der 1ere HUuNger und ur nach Der Gerechtigkeit, He DOLr ott qult, qe
brannt, un diejen HUuNger und ur nıcht vorber bei Dem ggeftillt g  €, ÖEr
allein den HUNger und urn Öie Wundsden ÖEr gele beilen Fann‘“ (SX 239)
um Örittenma ze1g Vılmear jJeinen orern Sutbers Bilds, als er ihbnen Flar  p
macht, OQß Das ruClıcDe ZeUgNIS immer mit S  den Derjonen Öder Seugen aufs
enafte verbunden E, „1LWDas Ware He Befchichte 0ÖC$S Arianertampfs obne Utba
nNa)ıus un Was der pelagianıfche treit ohne YAuguftinus? nd WO it He eI9Or
matıon lebendig gewelen, Y1e YıcH nıcht Yiteartin £Zutbers Derjon und Zeug  P
nıs an LDas 390706 0 CS, WgSs Öem unbedeutenden Auguftinermoncdh eine 19
gugenblicliche, allgemeine un nacdhhaltige Hedeutung gab; Wg e Oppojition

Xom oder e verderbte er Geiftlichkeit Oder gegen ÖCn
Oder gegen ‚Sinfternis und Geifteszwang“‘, WIe e verirrten Zagufen unjerer Tage
wahnen no Yajeln? Ytein, die unde OT ein Schattenbi un e Krlölung
eine qeworden, ÖS ZeUugnis DON Dder un un der Krlölung WAaQLr vq18:1

geitorben in einem weltliıch ungebundenen, e1ls vrob lınnlichen, C118 uberflug
wijjenftchaftlicdhen en Ög jaD HieE WWelt in dem on  eın einen Yıitann, der mit
en Rreaften Öe$ Seıbes und Dder gele mıiıt Her Unde, der bis auf
ÖS Iut gekamp mit Yich jelb{it und mit BGott, gerunge und gekampft
Öden en Datriarchenkampf, unmter beitändigem Sleben und Xufen jeines inner:
iten Yienfchen: Sich nıcht, Ö jeaneft mı1ich ÖCNN. Da jah Hie YDelt aus Her
Rlofterzelle bervorgebhen einen elden, Öer geliegt und gewWi geworden
IOaT 068 ewigen e118 und ÖCS eligen SriIcOCNS, einen ArMMen Sunder, Dder Cbhri
Bornabrief D, 1522 (DA 0 20450 unten) WIird DON VDılmar gqußerdem noch zıtiert;
gur 13 07
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itum atte, Chriftum leibhaftig un gegenwartig mıit jeiner Gerechtigtkeit,
und der OUrCH ıbn geworden WQTL QUSs dem under eın Gerechter, Qus Ddem
Verlorenen ein gur eWIN Geretteter, QAUS dem Schwachen und Gebrochenen ein
itarter no uner{chrocdener Gottesfitreiter., Das )ab ÖE LDelt in Zutber, Öas hatte
Yıe Zutber, Öa$S en und en WIr noch eufe an ibm, und 0ÖA$S WL die Ohrift
1che LDelt au nach abermals dreihundert Sabhren ann vielleicht ın allgemeı-
NEeErer un reinerer Anerfkennung als eufe ıb en und en diejem
Seugnis on £utber Öem Seugen mußte jein 0destag uberall begangen werden,
WoO irgend begangen WUrdE, amı die Welt, NE Yich nıcht £utber balt, jeben
Fonnte, Ögß WIr, ÖE WIr ZU ibm nı balten, eLWAS an Sebensinbalt und
HerzenNSfEUET, an laube un Geiftesgewißbheit und Seligteit haben, Was
Yıe nıche (SX 243

3u die)em £Zutbherbild Tugen WIr noch eine )patere Schilderung, e QUCD
ibres AUnlajtes wiıllen on bejonderer BHedeutung ıE, Am unı 18352 hielt
Vilmar „n der BHurgtapelle Dder artburg“ eine Andacht ‚501 Kroöfnung ÖEr
Ronferenz der Abgeordneten Dder evangelifchen Kırdhhenreqgierungen Deutichlands‘
an der er on Rajtel aQauUus als Vertreter jeiner Furbeljiichen Aeimatkırche teil
nabm In diejer Undacht, e Ichbon 117 en nachtiten agen guf Befehl OÖCS Erb
qro  er30M8 DoN Sachjen:Weimer gedruckt WUrde, erinnert Vılmanr die beiz
d Gefitalten Dder Oriftlichen Deutfchlands, die miıt der artburg
verbunden 1ınd an die £1lijabeth und an Yiartın £utber. uErZU
QUS; WIr den Hern Chriftum 1eb en ber €e$ un bıis ans Knde,
nıt Dder 1ebe, welche {tärker it als der Cod, no Ögß WIr e eelen
jammeln un erreifen, ilt NUuUr OgQdurch möglıch, daß WILr erkennen no ejigen e
Gerecdhtigkeit die DO Gott gılt, nd Oß Wr uns allezei un an allen
OÖrten aut un Treudig diejer Gerechtigkeit befennen, we WIr nıcht
worben un verdient, Jondern ganz und alleın DON dem errn e)]us rijtus
dem Gekreuzigten empfangen en Nur durch den eı un ÖS Mekenntnis
diejer Gerechtigkeit, we aus dem Glauben ommt, ift Dder Ytann {tarE gewelen,
welcher als ein einjames, verlaltenes und verfolgtes YNrionchlein diejer tatte
geftanden bat, quf der WIr in diejem Augenblicfe {teben, un auf dejljen FeUgnis
on Chrifto dem einigen Z&eiland unjere Rirche itebt Darın, und nNur darın i{t
unuberwindslich gewejen, OAß e men{ichlıche Gerechtigkeit wegwarf und allein
die Gerechtigkeit erarıff, we ıbm dargeboten WUrDde durch ÖE nılde und mach
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tige an dejljen, Dder Ög heißet Creu un LWWDahrbaftig LDenn ıe nun eutfe agen
un rufen und Ichreien: s ijt QUs mıit ihbrer Zutbherskirche; O, ÖQ, IW1I€ Yıe
gqguseinanderfallt in loje Crummer, 1e)€ evangelılche irche, und WIeE nı
ılt mit ibrem vorgeblichen Glaubensgruns, 19 bittet der err FCUS uns, 1eDe
BHruder, e WIr ur Zeine Rirche einzufjfteben Daben, Oaß WIr gllezei miıt jeinem
freuen Seugen Yiartin £Zutber Öie Orfe betlennen, We diejer jeinem 1eben
Aeiland ın den Yiund gelegt Dat, un WIeE )ıe Öer Äönig deS ımmels
angenommen un jich bat jonderlich wobhlgefallen lajten, aH0 OAß Er viele OUrCD
1e)€ Orfe lıch gelodt und den OHaren SZeiner Erlöften und etreuen inzu
gefügt bat:

Er va mir: alt Oich mich;
S Joll dir jeßt gelingen;

geb miıch jelber ganz fur S1Ch,
Da will ich ur O1CH vingen.
Denn ı D bın Ddeın un  C_r bi{t meın,
Und ıch eib, Ög ÖM jein,
Uns Joll Öer Seind nıcht heiden

Yur mıt die)em Betenntniffe iit Öer err wabhrbaeaftig unjere Zuverficht und unjere
Burg, unjer Gott, auf den WIr boffen Yur dieIes ekenntnis ut Seine Wabhr
heit, Ö1e unjer 1tm und ijt Unds iın Hie)em Bekenntnifte vollen WIr
iteben bleiben, bis WIr den 6etpn den Auferftandenen wiederlommen in AZeiz
nNer errlichkeit.‘2?)

5, Z£utbers BHedeutung füur die Chriftenbeit
Aus Vilmars pateren Sabhren je1, abgejehen DON Öder großen Sutberfkisse ur

OÖadS Wagenerfche Zerıton, noch ÖC £Zutbherbild angefubhrt, ÖA$ YıcH in Dder Yiiar:
burger Dorlefung ber Öie YAugsburgifche Konfejhion lindet ort im
Orwort: „ Als Sutber Jeine 95 Sage an  Uugd, nfe nıemand, DOoN welcden
weltbewegenden Solgen die)es verganglıche Dapier jein WUrde nıcht Qus

29) Sitiert nach dem OÖriginaldruc: Viılmar, Andacht, gebalten ZUT Kröffnungtige Züand deffen, der da heißet Treu und Wahrhaftig. Wenn fie nun heute jagen  und rufen und fchreien: ’s ift aus mit ihrer Lutherskirche; jehet da, da, wie fie  auseinanderfällt in lofe Trümmer, diefe evangelifche Kirche, und wie es nichts  ift mit ibrem vorgeblichen Glaubensgrund, fo bittet der Herr Chriftus uns, liebe  Brüder, die wir für Seine Rirche einzuftehen haben, daß wir allezeit mit feinem  treuen Zeugen Martin Luther die Worte beklennen, welche diefer feinem lieben  Heiland in den Mund gelegt hat, und wie fie der Rönig des Himmels gern  angenommen und fich hat Jonderlidh wohlgefallen Iaffen, alfo daß Er viele durch  diefe Worte an fich gelockt und den Scharen Seiner Erlöften und Getreuen hinzuz  gefügt bat:  Er Iprach zu mir: Halt dih an mich;  s foll dir jegt gelingen;  IO geb mich felber ganz für dich,  Da will ich für dich ringen.  Denn idh bin dein und du bift mein,  Und wo ich bleib, da follft du fein,  Uns foll der Seind nicht fheiden,  Yur mit diejem Bekenntniffe ift der Herr wahrhaftig unfere Zuverficht und unfere  Burg, unfer Gott, auf den wir hoffen. ur diefes Bekenntnis ift Seine Wabhr-  heit, die unfer Schirm und Schild ift. Und in diefem Bekenntniffe wollen wir  ftehen bleiben, bis wir den 6et_tn den Auferftandenen wiederkommen fehen in Sei:  ner Zerrlichkeit.‘29)  5. £uthbers Bedeutung für die ganze Chriftenheit  YAus VDilmars fpäteren Yahren fei, abgefeben von der großen Lutberflizze für  das Wagenerfche Lerikon, noch das Lutherbild angeführt, das fich in der Marz  burger Vorlefung über die Augsburgifche Konfeffion findet. Dort heißt es im  Vorwort: „Als Luther feine 95 Säge anfchlug, abnte niemand, von welchen  weltbewegenden Solgen diefes vergängliche Ylatt Papier fein würde — nicht aus  29) SZitiert nach dem Originaldrud: A, S, €. Vilmar, Andacht, gehalten zur Eröffnung ...  in der Burgkapelle der Wartburg am 5. Iuni 1852, Lifenadh 1852, S. 7f. — Die Anfprache  findet fih außerdem: Pr. 171—175 (das oben mitgeteilte SZitat: S. 174f.) jowie bei  E, . Grebe, AU. S. €. Vilmar als Oberbirte der Diöszefe Caffel, 1904, S. 58 ff. — Über Dilz  mars Beteiligung an der Lifenacher KRonferenz: W, 2, 206ff., Grebe a. a. O. S, 58.  102in der BHurgtapelle der Wartburg 3 unı 1352, Lijenach 1852, IT Die n prache
findet Yıch gußeröem: D 9 z Ar (das oben mitgeteulte Zitat Jowte betr

Grebe, Dılmar als Öberbirte der Diozefe Caffel, 1904, 5$% r ber VDıl
MaAars Beteiligung Dder Eijenacher RKonferensz: 2y 200 ff., Grebe (& Q, 58
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dem trivialen runde agen wir, OAß nıemand geabhnt babe, weil QUuUSsS Rleinem
Großes, QUSs Unbea  etem Yerkwurdiges, QUuUSs Unbedeutendem Gewaltiges gat
oft bervorgegangen iit jondern weiıl 1e)€ SaBe ibren Uriprung ım ewigen
Seben Datten, un weiıl 0OA$S eWwWige en Dder ewigen BHarmberzigtkeit unjeres
ottes, weiıl Öie ewige dreue und 1e€ unjeres Hern und Heilandes in dem
Herzen ÖS Auguftinermönchleins obnung gemacht und Geftalt qe

batten Das bezeugt ÖEr erite diejer SaBe agıster et, domınus Jesus
OChristus poen1ıtentiam mandans O0L4AamMm OChristianorum vıfam vult
eSsSe perpetuam poenıtentiam (folgt deuticher Wortlaut) Diefjer Sag iıft
bervorgegangen QauUus der Krfahrung, aus der Krfahrung Dder BHuße, we
nNade ucht und nach Ddem ewigen en duritet, QUs der Buße, we in
eigenem jel  erlebten Schrecken un Xeue uber die un no gleı iın
eben1o eigenem un eben1o jelb{t erlebtifen Glauben dDaAs vangelium eitebt
1e)€ Krfahrung DON der unde und Öem ewigen Ode und DON der NAde,
we machtiger ıit als der eWige Tod, uber eintaulend Sahre, jeit Augufti-
nus’ Seit, ge  ummert, und wa in Sutber mit leuchtendem ewWu  ein
n unbe)ieglicher Rraft wieder auf, um in pateren Seiten, in deCnN legßten Zeiten
ÖiE Chriftenbheit durchtiquern und eine Gemeinde Her yeiligen jammeln,
welche 1ahig je1, )ıch CNg zujammenzufchließen un als Rern der jıdtbaren 1r
guf en bereit und tuchtig, den errn empfangen, wenn e Wiederkiommen
WIrS zum Gerichte. Diefes FuChDEe Krfahrungsleben, welches vDvon niıemand
gegeangen ift als DON £utber un DON niıemand gelernt erden Ffann als DON

ıDm, meinen wir, wenn WIr den 9g YMiaterialgrund)ag Dder Xeformation QUsS

)prechen, Oaß WIr gerechtfertigt Werden Qus GOnaden alleın und DUrCH Dden Glaquben
allein; 1e)€ Krfahrung DON Dder per]önlichen ITIahe DdeCS Jundentilgenden Chriftus
ın unjerem Herzen un in Dder YMitte Her Gemeinde bezeichnen IWIr als 0A$ 1igen  E  z
umliche nd Unterfcheidende Her evangelifchen irche, we irre gebt, Yıe
nıcht mit £Zutber gebt, un unabwenodbar (0d ıe nıcht ım itebt Und
jeinen Ausdruck bat d1e)es Krf{ahrungsleben, amı gs)elbe eine are emeinz
g eine Rirche guf en linden Fönne, iın Dder Augsburgifchen RKonfe)lion
gefunden.““ 80)

30) rEel 391 Dal 2,40 „Die Augsburgifche Ronfeflion ilt ein eben)o
miiffelbares WiIie reifes Kr3Ceugnis lgı Oriftlichen KErfahrungslebens, WIie gs)elbe ın Zutber
vorhbanden War Uund, DON ıb AUSMENANAEN, IC abfiterbenden Glieder der ır durchitromt batte
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3um Ubf{hluß der £utberbilder QUS Vılmears riften, e
vorubergezogen ind, boren WIr e urze Zulemmental)lung, in Her Vılmar ge
legentlich jeine Yuffallung DON ÖEr BHedeutung £utbers gusgelprocdhen bat Zutber
iit der to euge Tur He „Erfabhrung Dder BHuße un 0ÖC$S aubens‘“ „Yifehr 1n
AanNDderes als der euge, aber aquch Dder euge fur 1€e7€ Krfahrung LOQTL Sutber
nıcht; WeOer ein SANCLUS, noch ein Ypoftel, noch ein Dropbhet, noch ein EexXTIra-
ordınarıe VOoCatus; LWAQT e1n in 1aDde mit Öem Chariısma Her Dijtis
eqnadigter. Einen weiten Seugen ur 1e7€ Krfahrung qibt indes nicht,
uno Wer e RXReformation aben, nıcht bloß DoN ıbr wiljen Der )1e ausbeuten
will, mMuß j1ıch noch eufe Zutber unferoronen und MUuß durch bn erfahren
lernen.“ 31)

Vılmars Zutberbild nun eutlıch DOLr uns. S berubt guf Dder KEntdedung
Öer Übereinftimmung wiyucen jeiner eigenen Glaubenserfahrung n em SCcUg  z  z
ein Kr3eugn1s Dder Öen qanzen Yienichen er{chutternden Krfahrung DOoONnN der Zunde nıt iDrer
u ihren Schrecfen un Strafen dem ewigen Ode und DON Öer Dergebung DEr
Sunde durch die perfönliche YMabhe ÖC$ Jundentilgenden Cbhriftus, mıiıt der vollen Sreude un der
Seligteit diefer QuUs naden erteilten VDergebung:. Don diejem Gefichtspunfkte, welcher yamtlıche
Artitel Dder RKonfellion beberr{icht, wollen dzejelben (namentlich guch Öer zehnte betrachtet jein
Oder ıe ermangeln )ogar ÖS gußeren und elementaren Verftändniffes.“

31) Vilmanr, ÖC$ Confeffionsitandes ÖCr evangelifchen 1r ın Z&elten,
bejonders in Aeijen-Cajfel, HÖR A 1808, , 1 oben un Anm. 1 Dal ( 46 f.
e Charakteriftit Bucers, in Öder ılmar qgergdt durch die Gegenuberftellung Bucer  Zutber OLE
ent{cheidenden Zuge yeines Zutherbildes wiederholt. Don Aucer 1ınd „ Dn jebher un qganz be
Jonders in unjern Tagen  4 iejenigen „n bobem, Jg ım böchften Grade erbaut gewejen  «“ „We  n

widerlı {t, einer Auctorität Yıch unterzuorönen un nıcht allein DON einer Derlon, Jondern
auch einer Derjon z lernen un durch ıe an ıbr empor  3  uwachten, un en eben Ödrum
£utber innerlı zuwider 1rt « Dagegen WIrS ÖS ungünftige Urteil uber ABucer ‚als uber einen
ım Grunde eeren, pbrajenbaften und nicht allezeıt rechtlichen un ebrlichen ANusgleicher in iffe
FeN3ICN, ren 1ere begriff noch begreifen wollte“, Derfreten DOoN jolchen, „welche Xube
un Srieden in Bott nıcht alleın Juchen, ondern iın aller Sulle gefunden baben, welche eWAS,

SZünde un Gnade, Yich erlebt un erfahren aben, un €g wilten, ÖCß beides an

Sdeugen DON der ZUunde un Gnade erlebt wWwerden mufle, ZU diejen Seugen aber in ÖCn legten
Jahrbunderten Zutber in unbedingt et  er telle eböre“. 1y S1 „Zuther LOQT Fein
Infpirterter, Fein Dropbet, Fein Upoftel, Jondern ein einfacher getaufter Cbhrift, WIeE wir, OÖg3U eın
riejter (und ein Yionch, un Ö1e$ wiegt beı jenem Suchen un Streben, jowie bei em endlichen
Sinden jebr {chwer), €es WIie bei Athanafius un YAuguftinus, aber gjlei ıpnen mit einem boben
YNMaß der 18 gqusgeftattet,“
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nıs 0Öe$S Xeformators, ferner guf der Unterordnung der )ubjeltiven Krfahrung unfer
Oie Erfahrung Zutbers, He namentlich an den Siedern nachzuerleben überzeugt
ıit. VDon DIier QUS ergıbt Yiıch ıbm als £Zutbherbild, „„OQBß £utber ein Uundiger

jei, WiIie WILr alle, aber ein euge DoN Öer unde, WIE WILr nıcdht alle,
un ein euge VDon dem to Setu Chrifti ÖeS Gekreuszigten, IWDIE Wir WIiederum
nıcht alle 11n0““ (C€®

ilmars S£utberbıld 1im Kabmen DEr Kırdengerlhi  te
Die einzigartige Bedeutung deS Seugnifjes £Zutbers DON un un na

guch der Kinordnung £Zutbers ım Gejamtveriauf der Rıircdhengefchidhte,
WIE Vılmar ibn daritellt na deutet Erit Surch diejen Xahmen und Aintergrund
WIr$ Vılmars £Zutberbild vollig DErIIANOULL s ım Xabmen unjerer Unter
juchung nıcht möglıch, iılmars Cheologie Öer Gefchichte un pezie jeine theo
lLogi O-pneumatilche Deutung Öder Rirchengefchichte darzuftellen 1n ım einzelnen

beiprechen.32 Der rundgedanke, OQß jede vo 1im £auf der Rircben
ge einen beitimmten eil der einmalıgen Gottesoffenbarung ın DrEifto be
Jonders erfahren bat durch Hie Subrung 0e$ Beiftes in alle abhrbeit,
WIr8 on Vılmar 10 gusgefubrt, Daß 1€e7€ „Krfahrungen“‘ der einzelnen £pochen
gufeinander aufbauen, 19 OGß HE Rirche im gu Her Sahrbunderte eine Jußzej)ive
Selbftentfaltung der Offenbarung erlebt S jetzt Zutbers zentrale Krfahrung on
un und nade, Hie Rämpfe Dder en 1r in den eriten Sahbrbunderten
eben1o DOLKUS WIeE ÖS mit Yuguftin beginnende und durch ÖS gejamte Yrittel  P
er fortgejetzste Stagen nach der Unetgnung dCsS (418: und Dder Gewißbheit der
”g „SJUr Kr{ höpfung und zUum vollen Durchleben diejer pigze un ufe
er re der eiligen Schrift, diejer lebendigften, dieter zuglei bochiten un
tiefiten Wabhrbeiten, DON der rlöfung und Heilsordnundg, DON der Huße no Dder
KRechtfertigung, gqab Qer err der Chriftenbhei ein volles Sahrtaujend ein, enn
Was Öer Rirchenvater Yuguftinus im unften 3  brbunder begann, ÖS 31e

32) Die erften Mal chen Dokumente 1ınd die Schulrede : „VDon ÖCr Sutkunft ÖEr Rırche“ (13847;
6‘ 2830 f.) un Öder Artitel ım „Aeftifchen Doltsfreund “ : „Die Sukunft ÖC$S Chriftentums“
(er  1enen in Yir. DOTMMMN Z Z.9 234 uno 1350; abgedrudt: 2y 105 If.) Dal
Rarl Wiıide, Vilmars SeUONiS Don der Rirche, 1037; 7 Die wichtigiten jpateren
Daritellungen diejer Gedanken Vilmars ınd der betr. nı in Öem Artitkel „Zutbher“ 1803;
298) 12, in 2416 ferner der Auffats „Dom KRuckfall ZUTF römifchen Rırche“ 1300;
Dtb 12, —279 bejonders y 1, Da 1, JA E 4817
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)ich OUrcH alle folgenden Sahrbunderte als die Aufgabe ÖS Sebens Dder Chriften:
welt bın un WUrDde erit in Her Xeformation ÖS jechzehnten Sahrbunderts in Her
evangelıy]hen 1r OUrCH £Zutber vollendet  33) WMıt diejer Deutung Her tirchen-
ge{hichtlichen tellung Sutbers vollzıeht VDılmar eine VWWurdigung, die man
wobhl eine Darallele der re de vocatıone Luther1 Her en lutberifchen
Dogmatiker nennen Fann.34) JIn dle)em Su)ammenbang rn gucD DOTr Dder
durch ibre Kıinjeitigkeit AUHDeEN Yuffallung, e Sutber ULr als X eformator
enn Denn bandelt 11 bei der ıb Tur He Chriftenbeit anverfiraute
Krfahrung nıcht eine KRucbildung durch Wiederbherftellung eines Iruberen
SZultandes Dder irche, jondern vielmebhr einen Sort{chritt in der Erfenntnis
ÖS Kvangeliums, eine eue Stufe der DO  = Geift gewirkten Gefamt-:
erfahrung der irche, nıcht eine eue€ Offenbarung, wobhl aber um eine jefere
no larere Kr{allung Dder einmalıgen Offenbarung.?®5) Andererfjeits erbalt Vılmar
nun gerade DUtCH 1€e7€ hirchengefchidtliche Wurdigung £utbers auch einen Yiiaß-
{tab, der 1owobl ZULT Rrıtik Zutber als guch ZUT Krwartung Krfahrungen
berechtigt. Denn alles, W& nıcht im unmiıttelbaren Sulammenbang mit dem
Seugnis DON un und nNAaDde {tebt, 16g gqußerbalb Her einmaligen un eiyven
den BHedeutung Sutbers fur He Rirche obalds Urteile ber inge WANT, die
außerbalb jeiner zentralen Kr{ahrung hegen, Vılmar eine nterordnung
unfer Zutber ab Das guilt DOLr em fur e großen atjachen, e nach Vılmars
Überzeugung überhbaupt noch nıcht durchgreifenden Krfahrungen er 1r qe
wWworden 11nd, ondern erit ın SZutkunft erlebt Werden mujlen „Viel aben IDr
ebt in Otzehn a«hrbunderten, aber noch nıcht d  €S; gllerdings iit no ein
Sortf{chritt der Oriftlichen Ertenntnis und Kr{ahrung möglich nıcht alleın mög:
lıch, nein, ılt noöf1id, ift gewiß; allerdings genugt OAS, Was bisber, 39979650

zulegt nıcht in Öer Xeformation £utbers als die böochfite piGe und ufe ÖEr
OHriftlichen ehre dargeboten, angenommen und als igentum erworben worden,
noch nıcht vollftändig.“ 56

33) 2y 132, Dal Chl. Tatf., 1850, 40 f. 3 1857/19038, 43)
34) Dgl ANS Dreuß, YMiartin Zutber Der ropbet, Vilmar ubr: als Zeugen

ur jeine Hirchenge  ichtliche Deutung Zutbers Yielandhthbon 23 30), BHugenhagen un a
hefius (RWW 2y 274)

35) Dal i 29ff. Erl 1, 47 11., 70 ff., 3117 ber Öil Xeformation
als Reftauration 1m egen{a ZUTC Xevolution 9

36) 2y 133 28091 Dal 1, 44
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18e)€ DON Viılmar er warftefe Kr{ahrung bat die 1r jelbft nach ibrem
Wejen un ibrer Kr{ heinung zum Gegenftand. Crogz Dder bereits vorbandenen
„Zehren no Ordnungen DON Dder irche, WIe )1e uns DOoON Öem errn un jeinen
Apofteln m offenbart worden““, en WIr ‚01€ re DON Her 1r Qer vielz
mebr 1e)€ jelbft noch nıcht ODder nıcht pollitandıg erfabhren, WIr beligen ıe
noch nı Oder NUur zum geringiten Teile als unjer 1gentum. Wir Fonnen nıcht
aDvonNn 3CEUgEN, nıcht mit der bellen Sreudigkeit, Her feljenfeiten Gewißbheit, Dder
jubelnden Zuverficht OdDON 3CUgEN, WIE WIr DON Dder rlöJung QUus dem
Olauben SEUgEN; CD bın dein, ÖM bıft mein, uns Joll der Seind nıcht Icheiden‘.
X bento aber, WIie WILr biervon 3EUdEN, muflen Wr guch, ehe 0ÖA$ Nde ommt,
3EUgEN Fönnen DON Qer unfeı  aren Einbeit und Dder ungelOmalerten UAllgemein-
Deit, on der ın vollefter befriedigenden qa un Öem jeligen Sriedens-
tro{jte Qer Rirche.‘“37) Die neue Krfahrung DON Her Kırche aber ift ULr moöglıch
guf Oem O0en Der bisberigen Krfahrungen Dder Chriftenbeit, Yıe )eGt alo DOTAUS,
Ogß 1owobl Öas rbe Der en Rirche eben)}o WIe Öie Aeilserfahrung Zutbers DON
uns nacherlebt WIrS, und ZWOGL 068 Seben Dder reDiefe von Dilmar erwartete neue Erfahrung hat die Rirche felbft nach ibrem  Wefjen und ihrer Erfcheinung zum Gegenftand. Trog der bereits vorhandenen  „Sehren und Ördnungen von der Rirche, wie fie uns von dem Herrn und feinen  Apofteln find offenbart worden‘, haben wir „die Lehre von der Rirche oder vielz  mebr diefe felbft noch nicht oder nicht vollftändig erfahren, wir befigen fie  noch nicht oder nur zum geringften Teile als unfer Kigentum. Wir Fönnen nicht  davon 3zeugen, nicht mit der hellen Sreudigkeit, der felfenfeften Gewißbheit, der  jubelnden Zuverficht davon zeugen,  wie wir von der Lrlöfung aus dem  Slauben zeugen: ‚idh bin dein, du bift mein, uns foll der Seind nicht fcheiden‘.  £benfo aber, wie wir hiervon zeugen, müffen wir auch, ehe das Knde Lommt,  3zeugen Eönnen von der unteilbaren Linheit und der ungefhmälerten Allgemein-  heit, von der in vollefter Sülle befriedigenden Rraft und dem feligen Sriedens:  trofte der Rirche.‘“37) Die neue Erfahrung von der Rirche aber ift nur möglich  auf dem Boden der bisherigen Erfahrungen der Chriftenheit, fie fetzt alfo voraus,  daß 1owohl das Erbe der Alten Rirche ebenfo wie die Heilserfahrung Luthers von  uns nacherlebt wird, und zwar „das ganze Leben der Lehre ... als ein Ganzes,  Volles, als ZHerzblut und Pulsfchlag‘“.3) Obhne diefen Kirchengefchichtlichen Rabh-  men darf Dilmars Lutherbild nicht betrachtet werden. Es ift bezeichhnend, daß er  in feiner umfajjenden Lutherdarftellung für das Wagenerfche Lerikon auf die  biograpbifche Stkizze den zweiten Abfchnitt folgen läßt über „Die Bedeutung  £utbers für das Gejamtleben der Rirche“, von der er dann gleich eingangs fagt:  fie „liegt darin, daß er ein bis dahin von der Chriftenheit noch nicht erlebtes  Yroment der göttlidhen Offenbarung, der Gnade Gottes in Iefu Chrifto, an fich  felbft erlebte und der Chriftenheit zum Miterleben und LTacherleben darbot: die  Aneignung der Lrlöfung von der Sünde und vom ewigen Tode, welche  Chriftus durch feinen Tod am RKreuze und durch feine Auferftehung der Menfchenz  welt gewährt hatte, mittels des Glaubens. Um dies richtig zu erfaffen, ift jedoch  eine Elare und Forrekte Anfchauung von der Gefchichte der Hriftlichen Rirche un:  erläßlich‘“, deren „Grundlagen“ Vilmar dann gibt, ehe er über Luther felbft urteilt  (ZM3. 24 f.).  37) C6. 2, 184f. = SR. 290 f. — Vgl. ThI. d. Tatf., 1856, S. 46 ff. (3. A. 1857/1958, S. 49 ff.)-  38) C®S. 2, 185. — „Die Chriftenbeit, das ift wahr, hat die DHriftliche Lehre durchgelebt; eben  darum aber müßt Ihr diefe Lehre für K uch mit um fo ftrengerer Gewiffenhaftigkeit durchlernen,  durchleben, durcherfahren“ (SR. 295 f.).  107als ein an3eS,
Dolles, als erzblu un Dulsfchlag‘“.38) bne diejen Eircdhengefchichtlichen Xah
inen Oarf Vılmars £Zutberbild nı betrachtet Werden. s ıft bezeichnend, Ogß
in jeiner Sutherdarftellung ur Oas Wagenerfche erıfon guf Öie
biograpbhifche Hszze en weıten AbiHnitt folgen Laßt ber „Die BHedeutung
£Zutbers für ÖS Gejamtleben Dder Rirche“‘, on Dder Oannn ctlei eEINganNAS jagt
)ic „Hiegt Ogrin, OQß ein bis ın on Oer Chriftenbei noch nı erleDifes
YNioment der göttlichen OÖffenbarung, der nNaqde ottes in Seju Chrifto, Yıch

rlebte un der Chriftenbei zum Miıterleben und ITiacherleben Ddarbot: HE
Uneignung der rlölung on der unde und DOM ewigen C ode, we
riıltus Ourch jeinen C d Rreuze und OurCch jeine Yuferftebung OÖer Yienfchen-
welt gewaährt atte, mittels ÖS aubens Um d1es richtig erfallen, iit 1ed0
eine are n Orrefkfte Anfchauung DON Dder Her Oriftlichen 1r un

erIaßlich““ eren „Grundlagen“ Vılmar ann qıbt, ehe uber SZutber jelb{t urteult
213 24

37) 2y 341 90 Dgl CL Tatf., 1350, 40 I1T7. (3 1857/1038;
38) 2y 133 „Die Chriftenbeit, ÖQ$S ıt wabhr, bat ÖiEe rutlıche durchgelebt; eben

Odgrum aber muüßt SIbr 1e7€ £ebhre fur ucdh nıt um 19 itrengerer Gewiffenhaftigtkeit durchlernen,
durchleben, durcherfahren“ (SX
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D as Sutberb:l® ng Ddem Eindruck Öder YNugenzeugen
evor WIr im rıtten Zguptteil unjerer Untertuchung Vilmars Sutherveritand-

n1ıs ın einer Iyitematifchen 3Zufjammentaljlung daritellen, jei no erwabhnt, OQBß gquch
ÖL€ gußere Kr{ heinung Suthbers für Vıilmar interel)an gewejen , 10 Oß gecn
auf Öie Mtteilungen DON Yugenzeugen bieruber achtete Yiit bejonderer SreUOE be
richtet €L DON Bartbolomaus Xiejeberg, Oen? erften evangelifchen. rediger ın e)
jen, dejlen QUs Dder Vergeljenheit Wwieder hervorz0og: „Unter en
Schulern uftDers ol KXiejeberg Sutber im Dredigen achiten gelrommen jein,
nıcht allein in Dder Art Dder Daritellung, Jondern guch dem St1ıl no der pPrache nach,
10 ÖQß, Wenn mMan ıbn nıcht gejeben, man nıcht ANDders gemeint, als £utber i{tunde
quf der anze YMoch wicQtiger ut e O, OGQß Vılmar un Öem Titel „Schil  P
Oerung Sutbhers DoON einem halb vergellenen Augenzeugen““ HE e  reibung ÖeS
Erasmus Alberus DO  z us}jeben ÖS Keformators bekanntmachte.4°) Dort e1en WIr
U, a, „Wenn Sutber um Xat gebeten WALO, von un gab 19 Xat, x

39) Z Vilmar in jeinem YArtikel: Barthbolomäaus Kiefeberg; 21311 Rirchbenblatt, 3“‘g1 S. 211 (
IUr 44 D. 206 10 S61 Abdrucg 21748 ber Riefjeberg {chriecb Vılmar AauKEr. in
der Seit{chr ereins be‘}. eich ul Sandeskunde, 2y 14% r Dal gquch Confe[lionsitand,
Z 0S 3571 In ÖM erfterwahnten Artitel (4i VDilmar uber KRiejeberg außerdem noch
mit: „Magifter wollte nıe werden, bielt QUCD nichts DOM Bücherfchreiben Öder bl Schrift
un utbers Buchern babe inan In leßteren las jeden Yiorgen un jeden enND, Fonnte
au Stiuücke ÖGQraus AUSWENSDIN. Als guf Öem Sterbebette gefragt WUuLrdEe, WIE dic Kırche
nach jeinem Ode Jollte beftellt werden, qgab ZUr Antwort: €$ nach ottes Or un
Oem lieben Sutbhero“, un bald Öie beiden ropbhen aus £utbers Sied ‚{un Yrcut euch, 1
rulfen gqmein“ 1n3zu ‚Gen ZHimmel z dem Vater mein“‘ und ‚1VDas ich 64 Dab un gelehrt,
ÖA$ Öl fun un lebren“‘ “ Im OÖriginaldruc findet Yıch QUBKeEr den otizen uber Kıejeberg
noch ein HINWEeISs auf eine eihe DOoOnN anderen „freuen un en YMannern“, die „Zutbers Behre
uno Seugnis nacdh Z&eilen verpflanzt baben“ un „Ahnlıche Anhänglichteit Sutbher WIe Kıieje-
berg bewiefen“ 212)

40) 21311 Rıirchenblatt, 0 305 1231.; 1359, r. 29 Zopiel ıch ıche, ut Vilmars VDer  P
falfer Ö1e1CS Yrtitels bisber noch nirgends vermutet OÖODder gqusge)prochen WOorden. Er rag
ZWIQT ebenjowenig WIie amtlıche Artitel Vılmars 1n diejem und aDnlıden Seitfchriften den
amen ÖesS Verfaflfers Die Sprache Öder ÖAS 3itat begleitenden urzen Hemerkungen un Öie IAn
gaben uber TaAasSsmus Alberus jedoch Vilmars Seder vollig eindeutig. Das Krzerpt ift Dder
DON Vilmar guch Onft wiederholt zitierten Schrift ÖS ErasSsmus Alberus entnommen „Wider HE
verfluchte re der Carlitadter ufwW.“ (1556) Die jeGt allgemein elannfe Schilderung findet

bei ulfuß-Dieflch, DIas uch er Xeformation, 1917, 475 Dal gquch AaNns Dreuß;,
£utherbildnitfe, , A (Doigtlanders KHuellenbucher, 42 Da
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un 19 wobl geraten, daß mMan (41 )puren Fonnte, er — eilige €e1 Wware
Ög Yireulter und atgeber geweit.““ „Reiner Fonnte fNeißiger un ernfthaftiger en
un MGott anrufen, Feiner Fonnte e)jer tröjten, Feiner onnte belter predigen.‘“
„LVDas OÖIE Schwarmer {chreiben, OS ıt L£1s und tof Dingd; 1WaQs Yiiartinus
{hreibt, 0ÖA$S ebt und ut e1ife Zimmeltreudse Eın eglıcher Cheologus yollte taglıch
neben Öer artını d omos ejen, no jeben die großen Wundertaten, He
Gott OUrCH in unjern Zeiten und Her LWWDelt nNde (%4 AueEr 1and
Vilmar jeinen perJönlichen Eindruck durch YNugenzeugen eftatigt. Deshalb durfen
WIr gquch mit dem DON LEr dsmus Alberus angefudhrten SeUgnNisS desS Urbanus Ahbe
qIUS uber Jeinen perjJonlıchen Kindruck on Yieartın Sutber Vilmars Sutherbild
zujammenfaljen: ”3d‚ babe gejeben, WIE große na in die)em jen  en ut

Jage, WIeE mir’s um erze it un luge nıcht. 1ele DOoN uns reıben ucher;
Was 1ınd IWWIr aber 1e)en Yiann  9 Schuler jind YDIL. Er ift un bleibt wobhl
eın Yireifter; ÖS weiß ich Er ıjt e1in jonderlich erkzeug 0e$S eiligen eiftes
0 bat einen gpoftoli{chen Geift.‘“ 4+1)

XRedaktrionelle Schilußbemerkun
Der dritte Aguptteil der vorliegenden Arbeit liegt ım Yanufkript ereits DOLr un yoll ım

Suthber: Jahrbuch 940 gedruckt WEeErden. Er umfaßt olgende Abfchnitte: Zunde und na
y R uße un Rechtfertigung. . DorausjeBungen uno Solgen der RXRechtfertigungserfahrun

Der Begriff der „Erfahrung“. 5, Die Aeilsordnung. DVDergleich miıt YNielanı un

Swingli. Zur re DOM e)e un Gewiljen 8 Dıe Zeilsgewi  eit als NEUE rYab-
der 1r Bekenntnisbildung uno Rırcdhen)paltung. 10 utbers £ebhre Don Qer Ar

11 1ine Rritit Vilmars Zutber 12 HUr Rrıiftit VDılmanr.

41) Raulfuß-Diefch, 479 Daß die)em Urteil guch ilmar zuftimmt, obwobhl 1nı
wiedergibt, ergibt jıch U, Q, aus jeiner Bemerkung: Nund war fo wobhl geraten, daß man lTeichtlich {püren Eonnte, der Heilige Geift wäre  da Meifter und Ratgeber geweft.‘“ „Reiner Eonnte fleißiger und ernfthaftiger leben  und Gott anrufen, Feiner Fonnte beffer tröften, Feiner Eonnte befjer predigen.‘“  „Was die Schwärmer fOhreiben, das ift Lis und tot Ding; was D. Yrartinus  fchreibt, das Iebt und ift eitel Himmelfreude. Lin jeglicher Theologus follte täglich  neben der Bibel D. Martini Tomos lefen, und fehen die großen Wundertaten, die  Bott durch ibn zu unfern Zeiten und an der Welt Ende getan hat.‘“ Hier fand  Vilmar feinen perfönlidhen Lindruk durch Augenzeugen beftätigt. Deshalb dürfen  wir auch mit dem von Erasmus Alberus angeführten Zeugnis des Urbanus Rhe-  gius über feinen perfönlidhen Zindruk von Martin Luther Vilmars Lutherbild  zufjammenfaffen: „Ich habe gefehen, wie große Gnade in diefem Menfchen ift.  Ich fage, wie mir’s um Herze ift und lüge nicht. Viele von uns fchreiben Bücher;  was find wir aber gegen diefen Mann? Schüler find wir. Er ift und bleibt wohl  ein YMeifter; das weiß ich. Lr ift ein fonderlich Werkzeug des Heiligen Geiftes  und hat einen apoftolifichen Geift.‘“ 41)  Redaktionelle SchHlußbemerkung:  Der dritte Hauptteil der vorliegenden Arbeit liegt im Manufkript bereits vor und foll im  £Zuther:Jahrbuch 1940 gedruct werden. Er umfaßt folgende Abfchnitte: ı. Sünde und Gnade.  2. Buße und Kechtfertigung. 3. Vorausfegungen und Solgen der Rechtfertigungserfahrung.  4. Der Begriff der „Erfahrung“. 5. Die Heilsordnung. 6. Vergleidh mit Melanchthon und  Zwingli. 7. Zur Lehre vom Gefeg und vom Gewiffen. 3. Die Heilsgewißbheit als neue Erfah-  rung der Rirche, 9. Bekenntnisbildung und Kirchenfpaltung. 10. Luthers Lehre von der Kirche.  11. ine Rritit Dilmars an Luther. 12. Zur KRritit an Vilmar.  41) Raulfuß-Diefch, S. 479. Daß diefem Urteil au Vilmar zuftimmt, obwohl er es nicht  wiedergibt, ergibt fich u. a. aus feiner Bemerkung: „ +-. Annähernd wird die Sache, die wir  meinen, übrigens auch angedeutet durch die Bezeidhnung Luthers, der man oft begegnet, als eines  apoftolifdhen Mannes. Das foll er uns bleiben, ein rechter Apoftelnachfolger“ (RYD-  L, 51)-  109Annabernd IWDIrS die Sache, die IWr
meinen, übrigens gauch angedeutet durch die BHezeihnung Zutbers, der oft begeqnet, als eines

{it o 11 S, Das Joll uns bleiben, ein O D Apoftelnacdhfolger“ (RID
1, 51)
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